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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delißſch-Bikterfeld,
Raumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinitz, Corgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

S t eeeeerrreewoGewerkſchaftshäuſer und ihre Finanzen

Der Frankf. Volksſtimme wurde von ſachkundiger Seite ge
ſchrieben:

„Es geht die Nachricht durch die Zeitungen, daß der Saal-
bau Verein in Fürth in Konkurs geraten ſei und mit ſeinen
Gläubigern verhandle, um einen außergerichtlichen Vergleich
zu ſtande zu bringen. Das giebt uns Veranlaſſung, uns mit
der Art, wie und unter welchen Verhältniſſen in den letzten
Jahren derartige Unternehmungen gegründet wurden, einmal
etwas zu beſchäftigen. An zahlreichen Orten hat man im
Laufe des letzten Jahrzehnts ſogenannte Gewerkſchaftshäuſer
errichtet, wobei man ohne Zweifel nicht immer mit der nötigen
Vorſicht verfahren iſt.

Den Anſtoß zu dieſen Schöpfungen gab in der Regel der
Saalmangel, den die Arbeiterſchaſt natürlich recht unangenehm
empfindet. Jn dieſem Umſtand liegt aber auch gleichzeitig die
größte Gefahr für das Gedeihen des Unternehmens. Denn
das Streben richtet ſich nun vorwiegend auf die Errichtung
eines großen Verſammlungsſaales und die anderen Zweige,
die ein derartiges Unternehmen umfaſſen muß, werden infolge
deſſen vernachläſſigt. Nun iſt aber die Errichtung und Unter
haltung eines großen Saales ein recht koſtſpieliges Ver-
gnügen. Er verſchlingt einen großen Platz, oder mit anderen
Worten bedeutende Kapitalien, während er doch relativ wenig
einbringt, denn große Verſammlungen und Feſtlichkeiten fin
den nur an einzelnen Tagen und in wenigen Stunden ſtatt,
während die Koſten fortwährend aufzubringen ſind. Die Er-
richtung von Saalbauten oder Gewerkſchaftshäuſern durch
Saalbauvereine ſcheint überhaupt in den meiſten Fällen ein
verfehltes Unterfangen. Die Arbeiter ſollen durch Zahlung
kleiner Beiträge die meiſtens recht bedeutenden Kapitalien auf
bringen, und man begiebt ſich damit auf ein Gebiet, auf wel
chem die breite Maſſe zweifellos am wenigſten leiſtungsfähig
iſt. Nach den an den verſchiedenen Orten geſammelten Er
fahrungen kommen faſt ſtets nur verhältnismätzig kleine Sum-
men zuſammen; um etwas zu ſtande zu bringen, wendet man
ſich ſchließlich an eine Reihe von Lieferanten, die Gelder vor-
ſchießen, denen man ſich aber dafür auch auf Gnade und Un-
gnade verpflichten muß. Darin liegt ein Hauptkrebsſchaden,
denn man kann in dieſem Abhängigkeitsverhältnis nicht die
Vorteile herausholen, die nötig ſind, um den Betrieb konkurrenz-
fähig zu erhalten. Wir müſſen in derartigen Unternehmungen
dauernd Gutes für billiges Geld bieten, denn die Arbeiter-
ſchaft iſt ein ſehr anſpruchsvolles Publikum nnd mit Recht.
Sie muß ihre Groſchen ſauer verdienen und verlangt, daß ſie
für ihr Geld etwas geboten bekommt. Dazu iſt es aber nötig,
daß man ſtets mit leiſtungsfähigen Lieferanten in Verbindung
ſteht, denen man als bedeutender Abnehmer alle möglichen
Vorteile herausholen muß. Das iſt von vornherein ausge-
ſchloſſen, wenn man in Bezug auf die nötigen Kapitalien von
den Lieferanten abhängig iſt. Jn den meiſten derartigen
Fällen wird das Unternehmen den Todeskeim in ſich tragen.
Die Arbeiterſchaft verwechſelt hier vielfach etwas ſie meint,
die Hauptſache ſei der durch ihre Organiſationen bis zu einem
gewiſſen Grade garantierte Konſum. Auch dieſer iſt ein ſehr
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Jhre Stimme wurde ſchrill; man konnte ſehen, daß ihre
Nerven zu zittern begannen beim bloßen Gedanken an dies
alles.„Nicht einen Augenblick hat man für ſich; das iſt gar kein
Leben mehr!“ 4„Der Dame iſt alſo nicht geſtattet, irgend welche nützliche

Arbeit zu thun e„Arbeit! nen Sie das nicht Arbeit? Und nützlich? Sie
können ſicher ſein, ich beneide manchmal die Köchin in meiner
Küche ich beneide zu Zeiten die Frau, die meinen Hausflur
ſcheuert. Nein, nein! Fragen Sie nicht, warum ich mich nicht
in die Küche ſtelle, warum ich micht den Flur ſcheure! Das iſt
unmögüch! Man kann's einfach nicht! Man könnte es vielleicht
wenn man eine vollkommene grande dame wäre, doch wenn
man ſich der Linie nähert, wo es vielleicht notwendig ſcheinen
könnte, darf man's abſolut nicht. Zudem, machten wir un
häusliche Arbeit ſelbſt, wie das die Frauen in Altrurien t W
ſollen was ſollte dann aus unſeren Dienſtboten werden Wir
würden Jhnen den Lebensunterhalt nehmen und ſie auf die
Straße treiben.“St wäre zweifellos ſchlecht, ſeinen Mitmenſchen den r
unterhalt zu nehmen,“ bemerkte der Altrurier ernſt, „und ich
würdige von Jhrem Standpunkte dieſes Hindernis. et

„Es iſt ein rieſiger Berg, rief die Dame mit erregter z
aus. Doch zeigte ihr Geſicht ſchon wieder etwas Liebenswürdig-
keit; ſeine Nachſicht ſchien ſie beſänftigt zu haben. Wſchaftlich

„Darf ich fragen, worin der Nutzen Jhres geſellſchaftli i
Lebens eigentlich beſteht?“ wagte er nach einer Pauſe zu be
megcihen? Warum muß es auch Nutzen haben Es ſchlägt

die Zeit tot. nie alſo zu einer ſcheußlichen Sklaverei verurteien nur um die Zeit totzuſchlagen. Sie
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wichtiger Faktor, aber er wird ſich nur dann an ein Unter-
nehmen feſſeln laſſen, wenn dasſelbe finanziell leiſtungsfähig
iſt. Die allererſte und wichtigſte Frage iſt alſo die, ob die
nötigen Mittel vorhanden ſind und zwar nicht zu knapp, um
ein Gewerkſchaftshaus oder Saalbau errichten und unabhängig
erhalten zu können.

Der zweite Hauptpunkt iſt mehr perſönlicher Natur. Es iſt
unbedingt nötig, daß tüchtige und geſchäftskundige Leute mit
der Leitung betraut werden. Man kann ein ſehr guter poli-
tiſcher oder gewerkſchaftlicher Agitator, oder auch ein recht tüch-
tiger Arbeiter unter der Leitung anderer ſein, und man kann ſich
für die ſelbſtändige Leitung eines derartigen wirtſchaftlichen
Unternehmens nicht entfernt eignen. Das erkennt man aber
meiſtens nicht an, und man beobachtet in vielen Fällen in
Bezug auf die Auswahl der Perſonen nicht die nötige Vorſicht.
Man handelt dabei viel zu ſehr nach der Schablone, nach
welcher man in den Gewerkſchaften und ſonſtigen Vereinen z
arbeiten gewohnt iſt. Eignet ſich dieſe oder jene Perſon nicht
für einen Vorſtandspoſten 2ec., ſo wird ſie bei nächſter Gelegen-
heit abgeſägt und ein anderer tritt an die Stelle. Das geht
aber in einem geſchäftlichen Unternehmen nicht ſo einſach. Vor
allem iſt es dort von außerordentlicher Wichtigkeit, daß die
leitenden Perſonen dauernd dabei bleiben, damit ſie die praktiſch
erworbenen Erfahrungen verwerten können. Bis man ſchließ-
lich unfähige Leute entfernt und durch andere erſetzt, kann ſchon
mehr verdorben ſein, als überhaupt wieder gut zu machen iſt.
Vor allem müßte unbedingt Wert darauf gelegt werden, überall
in der Verwaltung eine tüchtige kaufmänniſche Kraft zu haben,
die in der Lage iſt, jederzeit zu überblicken, welche Reſultate
vorliegen, damit man ſofort da eingreifen und Aenderungen
treffen kann, wo ſich Mängel und Verluſte zeigen. Bei der
Geringſchätzung der geiſtigen Arbeit, wie ſie bei vielen Arbeitern
auch heute noch vorhanden iſt, wird in dieſer Beziehung viel
geſündigt.

Sodann kommt die Anſtellung der in dem Betrieb thätigen
Leute, Verwalter uſw. Auch hierbei geht es vielfach nicht ohne
große Fehler ab. Man glaubt häufig zunächſt ſogenannte ge
maßregelte Leute unterbringen zu müſſen und macht damit nur
zu oft einen Mißgriff. Es iſt nicht leicht, die richtigen Leute
für die hier in Betracht kommenden Zwecke zu finden, und man
ſollte bei der Anſtellung vor allem auch nicht die ſonſt ge-
wohnten Arbeiterlöhne zutn Maßſtab für die Bezahlung nehmen.
Wer ſeinen Beruf aufgiebt und ein Amt, z. B. als Verwalter
in einem Gewerkſchaftshauſe übernimmt, von dem wird ſo viel
verlangt, wenn er wirklich genügen ſoll, er muß ſo viel Un-
annehmlichkeiten auf ſich nehmen, daß auch die Bezahlung eine
entſprechende ſein muß. Jn dieſer Beziehung werden die rich-
tigen Unterſchiede, wie ſie heute leider noch nötig und von
dem kapitaliſtiſchen Betrieb untrennbar ſind, vielfach nicht ge
macht, und man darf ſich darüber nicht täuſchen, daß auch ein
Gewerkſchaftshaus oder ein Saalbau ein kapitaliſtiſcher Betrieb
iſt, der nach kapitaliſtiſchen Regeln geleitet werden muß, wobei
allerdings die ſchroffſten Härten vermieden werden können.
Vielfach erhalten bei unſeren Geſchäftsunternehmungen die
leitenden Perſonen, in verantwortungsvoller Stelle zu wenig,
während man gegen die unteren Angeſtellten etwas zu „ſozial“
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handelt. Das ſoll gewiß geſchehen, wenn es das Unternehmen
verträgt, aber man darf nicht überſehen, daß man kein Ge-
werkſchaftshaus für ein Dutzend Angeſtellte errichtet, ſondern
daß damit andere Zwecke erreicht werden müſſen und daß man
in Bezug auf die Arbeitsbedingungen, Löhne uſw. auch von
der Konkurrenz abhängig iſt und über gewiſſe Grenzen nicht
hinausgehen kann.

Ein weiterer ſehr bedeutſamer Fehler wird ſodann von den
Organiſationen bezw. von den Gäſten vielfach gemacht, indem
ſie die geſchäftlichen Arbeiterunternehmungen zu viel als Unter-
ſtützungsinſtitute betrachten. Es wird zu viel verlangt, ohne
entſprechende Gegenleiſtung. Das kommt ſowohl bei dem, was
man für wenig Geld an Speiſen fordert, namentlich aber bei
Benutzung der Säle in Betracht. Wie oben ſchon erwähnt,
koſtet ein Saal ungeheuer viel Geld für Verzinſung, Beleuch-
tung, Heizung und Bedienung, und es muß bei Feſtlichkeiten
ſchon ſehr viel eingehen, wenn die Speſen gedeckt werden ſollen.
Bei Verſammlungen wird ſtets Geld zugelegt werden müſſen,
wenn die Lokale einigermaßen komfortabel ſind. Die Arbeiter-
vereine müßten bei Feſten ſelbſt mehr darauf bedacht ſein, daß
für den Saal eine entſprechende Miete aufgebracht wird und
man müßte bei ſolchen Gelegenheiten auch durch etwas höhere
Preiſe, die jeder zahlen kann, wenn er Feſte feiert (27 Redaktion),
für einen entſprechenden Verdienſt ſorgen.

Bei dem jetzt notleidenden Fürther Gewerkſchaftshaus dürften
dieſe Geſichtspunke, ſo weit unſere Kenntnis reicht, vielfach
außer acht gelaſſen worden ſein, abgeſehen von anderen Fehlern,
deren Erörterung hier zu weit führen würde. Wenn wir ſo
ausführlich auf die Sache eingingen, ſo leitete uns die Abſicht,
an anderen Orten möglichſt vorzubeugen. Denn auch ander-
wärts hat man Schwierigkeiten, wenn auch vielleicht noch nicht
ſo tiefgehender Natur, wie in Fürth. Jedenfalls ſoll man in
dem unliebſamen Vorkommnis eine Mahnung zu größerer Vor
ſicht bei ſolchen Gründungen erblicken. Denn, tritt ſpäter eine
Kataſtrophe ein, ſo hat darunter die geſamte Arbeiterſchaft und
die Partei zu leiden, weil manche darin ein Fiasko der ſozia-
liſtiſchen Jdeen und Beſtrebungen erblicken, ſo unrichtig der-
artige Folgerungen auch ſind. Vielleicht haben wir demnächſt
Gelegenheit, noch auf einige andere hier in Betracht kommende
Fragen einzugehen. Für heute mag das Vorſtehende genügen.
Wir knüpfen daran nur noch den Appell an die Arbeiterſchaft,
alle Kräfte anzuſpannen, um die geſchäftlichen Unternehmungen,
mögen ſie nun Arbeiterpreſſe, Gewerkſchaftshaus, Saalbau,
Konſumverein oder wie immer heißen, zu fördern und lebens-
fähig zu erhalten.“

So weit unſer Gewährsmann. Weitere Aeußerungen zu dieſen
in der That ſehr wichtigen Fragen, mögen ſie nun aus hieſigen
Gewerkſchaftskreiſen oder aus den beteiligten Fürther kommen,
ſind uns immer willkommen.

Tagesgeſchichte.
Halle 20. Dezember.

Wilhelm II. und die Kunſt.
Am Mittwoch iſt das letzte Standbild der Siegesallee mit

dem Denkmal des Kurfürſten Johann Georg enthüllt worden. Be

vermögen ihr nur nicht zu entgehen, weil Sie Jhren Dienſt-
boten nicht den Lebensunterhalt rauben wollen

„Ja,“ warf ich ein, „das iſt die Schwierigkeit, der wir überall
begegnen. Aehnlich hat ſich auch Matthew Arnold mit Recht
in einem Artikel gegen dieſen verſchrobenen Tolſtoi ausgeſprochen.
Er frug da, was denn aus all' den Leuten, die Arbeit brauchen,
werden ſollte, wenn wir alles ſelbſt thun wollten, wie Tolſtoi
das lehrt. Die Frage iſt einfach nicht zu beantworten.“

„Das iſt wahr: unter Jhren Verhältniſſen iſt ſie allerdings
nicht zu beantworten,“ bemerkte der Altrurier.

„Dann meine ich,“ ſagte Mrs. Makely, „daß wir unter dieſen
Verhältniſſen gar nichts Beſſeres thun können.“

„O, ich beabſichtige gar nicht, Sie irgendwie zenſieren zu
en Und wenn Sie glauben, daß Jhre Zuſtande die beſten
ind

„Wir glauben allerdings, daß ſie die beſten der Beſten aller
Welten ſind,“ ſagte ich beinahe andächtig es fuhr mir eben
durch den Sinn, daßz wenn je einmal die Jdee einer National-kirche ſich verwirklichen ſollte, dies einer der Glaubensartikel

werden müßte.
Der Altrurier war mir ſicherlich nicht ſo weit gefolgt.
„Und Jhre jungen Mädchen,“ frug er Mrs. Makely, „wie

bringen die ihre Zeit zu
„Sie meinen nach ihrem Eintritt in die Geſellſchaft

„Ja. aSie ſchien nachzudenken. Ich wüßte nicht, daß ſie ſie weſent
lich anders zubrächten. Natürlich haben ſie ihre eigenen Amüſe-
ments; ſie haben ihre Tanzzirkel, die kleinen Thee und Näh-
geſellſchaften. Jch bin überzeugt, ſelbſt ein Altrurier würde von
dieſen Nähgeſellſchaften entzückt ſein. Sie arbeiten für die
Armen Mrs. Makely ſchlug einen etwas ſatiriſchen Ton an.

„Warum nicht antwortete mein Freund. „Aber nehmen
die unſer Damen damit nicht den armen Näherinnen Arbeit
weg Vielleicht entſchuldigen Sie das mit der Gedankenloſig-
keit der Jugend

Da Mrs. Mafely nicht antwortete, fuhr er fort: „Was mich
am meiſten wundert, iſt, wie die Damen ein ſolches Leben voll
nervöſer Aufregungen, wie Sie mir es vorhin beſchrieben haben,eigentlich ertragen. Ich begreife nicht, wie ſie ſich dabei wohl
fühlen können.

4 glauben Sie denn, daß wir uns wohl fühlen Mrs.Makeiy amüſierte ſich köſtlich. „Jch glaube nicht, daß Sie in

Amerika auch nur eine Frau finden, der es ganz wohl ginge,
von der ärmſten angefangen bis zu der reichſten hinauf.“

„Jſt das nicht ein bißchen zu weit gegangen wagte ich ein
zuwerfen.

„Nein,“ ſagte Mrs. Makely, „das iſt noch viel zu milde aus-
gedrückt.“ Sie ſchien ſehr vergnügt. Jch hätte lieber ſchweigen
ſollen. Fängt eine Frau erſt ſo an, dann giebt's kein Mittel,
ihr Einhalt zu thun.

„Wenn es Jhnen nun die Rückſicht auf andere nicht geſtattet
u arbeiten,“ ſagte der Altrurier jetzt, „ſo müſſen Sie doch

Jhren Körper irgend welchen Anſtrengungen unterwerfen, um
geſund zu bleiben

„Nicht doch!“ ſagte Mrs. Makely, den Kopf luſtig ſchüttelnd,
„wir nehmen lieber -Medizin.“

„Das müſſen Sie doch eigentlich billigen,“ wandte ich mich
an den Altrurier, „da Sie körperliche Anſtrengungen als Selbſt
zweck für verrückt und unmoraliſch halten. Freilich,“ damit
wandte ich mich an Mrs. Makely, „geben Sie mich damit
fürchterlich preis. Jch habe vorhin erſt Mr. Homos erzählt, daß
die Damen in den Somgwmerfriſchen ſich jetzt ſchon ſo ſehr dem
Sport hingeben, n wir fürchten müſſen, ſie werden uns bald
auch körperlich vollſtändig überlegen ſein. Wollen Sie mir
dieſen Troſt nehmen 2“

„Nein, auf keinen Fall,“ erwiderte Mrs. Makely. „Jch habe
nicht das Herz dazu, ſchon weil Sie's ſo hübſch angebracht
haben. Jch nenne das aber nicht Sport, den ganzen Sommer
auf den Hotelveranden herumzuſitzen, wie neunzehn von zwanzig
das thun. Jch leugne aber nicht, daß noch ein Reſt bleibt, der
allen Arten von Sport obliegt: Tennis, Rudern, wimmen,
Radeln, Bergkrareln.“ Sie machte eine Pauſe und ſchloß dann
fröhlich: „Na, die ſchönſten ſind's nicht!“

d mußte lachen, obwohl ich den Witz wenig angebracht fand.
Glücklicherweiſe bemerkte der Altrurier das gar nicht; an ſeiner
Neugier ſchien alles abzugleiten.

„Jhre Damen gehen alſo im Sommer meiſtens
zur Erholung, nicht wahr (Fortſ.
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kanntlich war der r bei der Schaffung dieſer Allee von
dem Gedanken erfüllt, durch die Kunſtwerke, über deren künſt
leriſchen Wert nur bedingt geſprochen werden kann, das
monarchiſche Gefühl im Volke zu heben. Ob ihm dies gelungen
iſt, ſei dahingeſtellt.

Bei der am Mittwoch anläßlich der Enthüllung der letzten
Gruppe der Siegesallee abgehaltenen Tafel im königlichen
Schloß, zu welcher alle Künſtler geladen waren, die ſich an
der Aufſtellung von Gruppen beteiligt hatten, hielt der Kaiſer
eine halbſtündige Rede, in der er auf die Geſchichte der
bildenden Künſte, bis auf das Altertum, zurückgriff. Er wies
ſodann auf die große Jdee hin, die durch die Ver-
ſinnbildlichung der Geſchichte in der Siegesallee
verwirklicht worden ſei und betonte, indem er auf die
Werke der einzelnen Künſtler näher einging, daß jedem der-
ſelben vollkommen freie Hand beiſeiner Schöpfung
gelaſſen worden ſei.

Jn einer der letzten Unterhaltungsbeilagen brachte das Volks-
blatt einen kurzen Auszug aus der vorzüglichen Kunſtzeitſchrift
Der Kunſtwart. Dort war in einem trefflichen Artikel das
Thema: „Hofkunſt und andere Künſte“ behandelt worden.
Jn dieſem Artikel hieß es unter anderem: „Sagen wir's
gerade heraus, es ſpricht nicht ſehr für die Kraft einer Künſtler-
Perſönlichkeit, wenn ſie zu den dauernd vom Kaiſer „Beſchäf-
tigten“ gehört.“

Eine Arbeitsloſendebatte im badiſchen Landtage.
Am Dienstag gab es im badiſchen Landtag eine Arbeits-

loſendebatte. Nachdem der Vertreter der Jnterpellation, Genoſſe
Geiß, ein beachtenswertes Programm der Einſchränkung der
Arbeitsloſigkeit durch Staat und Gemeinde gegeben und der
Regierungsvertreter, Exzellenz Schenkel, das in ſolchen
Fällen übliche Regierungsſprüchlein heruntergebetet hatte, ließ
auch ein nationalliberaler Redner ſein Licht leuchten, und zwar
der Bijouteriefabrikant Wittum von Pforzheim, den der ſo-
zialpolitiſche Stumpfſinn bes badiſchen Nationalliberalismus
eine Zeitlang als eine große Autorität in ſozialen Fragen an-
geſtaunt und auspoſaunt hat. Dieſer treffliche Herr führte
aus

„Was die Arbeitsloſen betreffe, ſo müſſe man ſie auch genau
unterſcheiden von den Arbeitsſcheuen, die heutzutage leider in
großer Anzahl vorhanden ſeien, wie denn unſere Jugend heut-
zutage ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe. Die Verſicherung
gegen Arbeitsloſigkeit ſei ein ſchöner Gedanke, aber nicht durch-
führbar. Die beſte Verſicherung ſei hier die öffentliche Spar-
kaſſe. Redner erörtert ſodann die Urſache der Kriſis, die in
der Sucht nach leichtem, müheloſem Gewinn, nach üppigem
Lebenswandel zu ſuchen ſei. So ſchön das Wort von dem
Recht auf Arbeit ſei, ſo dürfe man es doch nicht denen ge-
währen, die in guten Zeiten ihren Lohn verjubeln und in
ſchlechten ein Recht auf Arbeit beanſpruchen.“

Der Herr Wittum eignet ſich ausgezeichnet zum Mitgliede
des Halleſchen Magiſtrats. Er verkündet dieſelbe ſozialpoli-
tiſche Weisheit wie Herr Oberbürgermeiſter Staude.

Hinter den Koulifſen des Antiſemitismus.
Die zehn antiſemitiſchen Abgeordneten im Reichstage ſpalten

ſich, wie der Abg. Dr. Böckel vor einigen Tagen in einer Ver-
ſammlung des Deutſchen Volksbundes in Berlin erklärte, in
vier Parteien. Keiner gönne dem andern einen Brocken. Es
ſei wahrlich zum mutlos werden. Jeder einzelne wolle ein
Herrſcher ſein ohne Unterthanen. Abg. Böckel klagte, „viele“
dieſer antiſemitiſchen Reichstagsabgeorditeten ſeien überhaupt
keine ernſthaften Politiker. Was ein paar vernünfſtige Leute
gut machten, werde alsbald von ein paar anderen Leuten wie-
der verdorben. Was jetzt an Mißgriffen und Zwiſtigkeiten in
der „Partei“ geleiſtet werde, übertreſſe alles bisher Dageweſene.
Böckel machte die Quertreibereien eines Bruhn dafür verant-
wortlich, daß eine Einigung der antiſemitiſch Geſonnenen un-
möglich werde. Dieſer Mann, der durch das Geld ſeines
Schwiegervaters an die Spitze eines Zeitungsunternehmens ge-
langt, bildet ſich zum Parteipaſcha aus und merkwürdigerweiſe
fügen ſich die anderen. Bruhn habe ſeiner Zeit ihm (Böckel)rflärt wenn er für die Moſtſche Reform ſchreibe, könne er

nicht für Bruhn ſchreiben darauf habe er (Böckel) mit der
Staatsbürger- Zeitung gebrochen. Nun denke Bruhn, wenn er
ihm Geld biete, könne er ihn jederzeit haben. Trotzdem nun
Bruhn ihn offenbar für käuflich halte, habe er Verſuche ge-
macht, ihn als Redakteur zu gewinnen, er (Redner) habe aber
ſeine Schreiben nicht beantwortet. Er habe immer noch ge-
glaubt, es ſei ein Friede möglich; noch in der großen Jubi-
läums- Verſammlung (die Feier des Beginns der antiſemitiſchen
Bewegung in Berlin) habe er den Verſuch gemacht, aber es ſei
nicht möglich. Der Redner warf dann der Staatsbürger-Zei-
tung vor, daß ſie von Kundgebungen für die Buren uſw. keine
Notiz nehme, ſobald dieſe vom Deutſchen Volksbund ausgingen,
und daß ſie ſogar die Anzeigen der Weihnachtsmeſſe chriſtlich-
deutſcher Geſchäfte zurückgewieſen habe, weil dabei Mitglieder
des Volksbundes beteiligt ſeien er ſchloß mit der Aufforderung,
dieſer Richtung, welche die ganze antiſemitiſche Bewegung
„lächerlich“ mache, eine deutliche Abſage zu erteilen.
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Ein wandlungsfähiger Herr. Der frühere Sozialdemo-
krat, dann ins Vager Stöckers übergegangene und in der
antiſemitiſchen Bewegung vielfach hervorgetretene Redakteur
Oberwinder iſt Redakteur des Dresdener Amtsblattes, des
Anzeigers geworden.

Auch ein Opfer des Gumbinner Mordprozeſſes. Unter
den zur Dispoſition geſtellten Offizieren, deren Namen eine Extra-
Ausgabe des Militärwochenblattes veröffentlicht, befindet ſich
auch Major Ziermann vom 11. Dragonerregiment in Gum-
binnen. Major Ziermann iſt derjenige Offizier, der als Mit-
glied des Diviſionsgerichts im Kroſigk-Prozeß mit entſchieden
hat, wie von der Verteidigung behauptet wird zu Unrecht, da
ſeine Berufung ins Kriegsgericht gegen die geſetzlichen Beſtim
mungen verſtoßen haben ſoll.

Nachwehen des Jnſterburger Duellmordes. Ober-
leutnant Hildebrandt, der den Leutnant Blaskowitz im Duell
erſchoß und ſich zur Zeit bei ſeinem Vater aufhält, hat nun-
mehr ſeinen Abſchied eingereicht.

Wie der Duellunfug bekämpft wird. Jn Braun-
ſchweig hatten im Dezember 1900 zwei Rechtsanwälte, nach
dem ſie ſich thätlich aneinander vergriffen hatten, da ſie Reſerve-
offiziere waren, ein Piſtolenduell ausgefochten, bei dem der eine,Alithe, am Oberſchenkel ſchwer verletzt wurde. Er wurde zu

3, ſein Gegner Lüdde in erſter Jnſtanz zu 9, in zweiter Jn-
ſtanz zu 6 Monaten Feſtung verurteilt. Jetzt iſt nun nach
dem Braunſchweiger Volksfreund Reiche begnadigt worden,
nachdem er noch nicht 2 Monate ſeiner Strafe verbüßt hat.

Der katholiſche Philoſophie- Profeſſor ift da! Aus
Straßburg meldet die Frankf. Ztg.: Wie dem klerikalen Elſäſſ.
Kurier zuverläſſig mitgeteilt wird, iſt die r des bis
herigen Lehrers am katholiſchen Prieſterſeminar in Straßburg,

l enDr. Mäller, zum Profeſſor der Philoſophie an der Uni
u erwarten.z

Es lebe die „Vorausſetzungsloſigkeit“ der Wiſſenſchaft

Ein Jubilänm. Ein volles Jahr befindet ſich am Freitag
der Bankdirektor Kommerzienrat Eduard Sanden in Unter-
rn „Geh mit Gott!“ rief dem frommen Mann beim

ſchied ſeine Frau zu, und knüpfte daran den Ausdruck der
Hoffnung baldigen Wiederſehens, welche ſich, wie man ſieht,
nicht erfüllt hat. Sanden war der erſte von den bei dem
Bankenkrach beteiligten Direktoren, der verhaftet wurde, die
anderen folgten bald nach.

Ausland.
Frankreich. Jules Herbette, der frühere franzöſiſche

Botſchafter in Berlin, iſt am Dienstag abend in Paris ver-
ſtorben. Herbette hat ein Alter von 62 Jahren erreicht. 1871
nahm er mit Jules Favre an den Friedensverhandlungen mit
Deutſchland teil. 1886 bis 1896 bekleidete er den franzöſiſchen
Botſchafterpoſten in Berlin. Seinem geſchickten und verſöhn-
lichen Auftreten wird es mit zugeſchrieben, daß die Schwärmer
der Schnäbele-Affaire und der Boulanger- Epiſode unſchädlich
verpufften.

Schweiz. Das Ende einer unerquicklichen Ge-
ſchichte. Gegen den Genoſſen Aebi, Fürſprech (Rechtsanwalt)
in Bern, war im Jahre 1898 eine große Hetze betrieben
worden er wurde allerhand ſchmutziger Machenſchaften, be
ſonders gegen ſeine kranke Frau, mit der er in Scheidung lag,
bezichtigt, den Juſtizbehörden Berns wurde außerdem nach-
geſagt, daß ſie Rechtsbeugungen zu Ungunſten der kranken
Frau Aebi vorgenommen Kurz, es wurde eine Kor-
ruption der Rechtspflege ſchlimmſter Art behauptet. Die
Treibereien gingen beſonders von anarchiſtelnden Kreiſen aus
und die Führung hatte dabei ein Fräulein Elberskirchen. Eine
Anzahl Artikel, die dieſes Fräulein verfaßt hatte, fanden auch
Unterſchlupf in der Frankf. Zeitung. Die Sache hat damals
großes Aufſehen erregt und ſie iſt von den Feinden der Sozial-
demokratie nach Kräften ausgebeutet worden. Wegen der in
dieſen Artikeln aufgeſtellten Behauptungen hat auf Antrag des
Fürſprech Aebi, des Fürſprech Zeerleder, des Regierungsſtatt-
halters Weyermann und des früheren Generalprokurators
Zgraggen die königl. Staatsanwaltſchaft zu Frankfurt a. M.
Anklage wegen Beleidigung gegen den verantwortlichen Re-
dakteur der Frkf. Ztg. erhoben. Die bezeichneten Perſonen
haben ſich dieſer Anklage als Nebenkläger angeſchloſſen. Nach-
dem die Erhebungen jahrelang gedauert haben, iſt jetzt endlich
ein Abſchluß herbeigeführt worden und zwar in Geſtalt
eines Widerrufs der Frkf. Ztg. Das Blatt bringt einen
Artikel, in dem es heißt, es habe die Beweiserhebung nichts
ergeben, was die in den betreffenden Artikeln enthaltenen Vor-
würfe und Beſchuldigungen rechtfertigen könnte. Unter dem
Ausdruck des Bedauerns nimmt die Frkf. Ztg. alle Beſchuldi-
gungen zurück, zahlt alle entſtandenen Koſten und erſucht alle
Blätter, welche von den früheren Artikeln Notiz genommen
haben, auch die neuerliche Erklärung zu veröffentlichen.

Türkei. Ein engliſch-türkiſcher Konflikt. Wie er-
innerlich ſein wird, war es zwiſchen England und der Türkei
wegen des Hafens Koweit am Perſiſchen Golf zum Konſlikt
gekommen. Nach längerem Schweigen in dieſer Angelegenheit
wird nun der Frkf. Ztg. aus Konſtantinopel berichtet: Der
Sultan entſandte Ende vorigen Monats eine beſondere Miſſion
nach Koweit zum Scheikh Mubarek zu dem Zweck, den Scheikh
aufzufordern, ſich nach Konſtantinopel zu begeben. Dieſe Auf-
forderung lehnte Mubarek ganz entſchieden ab und erſuchte die
Miſſion, ſich wegen weiterer Unterhandlungen an den Kom-
mandanten des auf der Reede von Koweit liegenden anglo-
indiſchen Kriegsſchiffes zu wenden. Der Kommandant ant-
wortete der Miſſion, daß Koweit unabhängiges Territorium ſei
und unter dem Schutze Englands ſei. Dieſer Aufforderung
brauche daher Mubarek nicht zu entſprechen. Die Miſſion ſoll
Mubarek daher zu verſtehen gegeben haben, daß er bei
einen ſolchen Verhalten ſeine Stellung aufs Spiel ſetze.
Als Antwort hierauf zog Mubarek am nächſten Tage
die auf dem Konak wehende türkiſche Halbmond-
flagge ein und erſetzte ſie ſeither durch eine beſondere
Flagge. Die Miſſion begab ſich hierauf unverzüglich nach
Baſſora zurück. Mubarek ſagte dieſer zum Abſchiede, daß einer
weiteren türkiſchen Miſſion unter dieſen Umſtänden das Be-
treten Koweitſchen Territoriums nicht geſtattet würde. Der eng-
liſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel hat vorige Woche bei
der Pforte gegen die, der nach Koweit entſandten Miſſion er-
teilten Aufträge proteſtiert, weil ſie eine Verletzung des zwiſchen
England und der Türkei getroffenen Uebereinkommens, wegen
Erhaltung des status quo, findet. Die Pforte antwortete hier-
auf, daß die Miſſion einen rein freundſchaftlichen Charakter
getragen und keinen Auftrag erhalten hat, Mubarek zur Reiſe
nach Konſtantinopel zu veranlaſſen.

Norwegen. Eine Niederlage der Reaktion. Die
Gemeindevertretung von Bergen bewilligte vor einiger Zeit
eine Summe, die zur Deckung der Ausgaben für Krankenhaus-
behandlung Unbemittelter dienen ſollte, ohne als Armenunter-
ſtützung zu gelten, um die betreffenden Perſonen vor dem Ver
luſt des Wahlrechts zu bewahren. Dieſer Beſchluß hat bei
den Reaktionären Erbitterung hervorgerufen und die Minorität
der Stadtverordneten richtete an die Regierung das Geſuch,
ihn für geſetzwidrig zu erklären. Nun hat die Regierung dem
Beſchluß aber trotzdem zugeſtimmt und die reichen Leute wer-
den ſich darein finden müſſen, daß der Arbeiter auch dann ſein
Wahlrecht ausübt, wenn er infolge von Krankheit ſich genötigt
ſah, die Hilfe der Stadt in Anſpruch zu nehmen.

England. Drohende Unruhen in Jrland. Jn
Jrland bereitet ſich eine große Erhebung gegen die engliſche
Regierung und den engliſchen Grundbeſitz vor. Ein iriſcher
Parlamentarier wurde zu drei Monaten Gefängnis wegen
ungeſetzlicher Abhaltung einer Verſammlung beſtraft, andere
ſtehen unter der Anklage gleicher Vergehen. Der aus Amerika
von einer Agitationsreiſe zurückgekehrte iriſche Parlamentsführer
Redmond, der von der Stadt Dublin zum Ehrenbürger ernannt
iſt, hielt Mittwoch gelegentlich eines ihm dargebrachten Fackel
zuges eine Rede, worin er ausführte, der mächtige Zug durch
die Straßen ſei eine Erklärung an die Regierung, daß alles,
was die Jren zu thun hätten, ſei, die Fackel der iriſchen
Revolte gegen die engliſche Herrſchaft zu ſchwingen.

Der Krieg in Südafrika.
Eine ſehr unwahrſcheinlich klingende Nachricht kommt aus

London: Die Pall. Mall. Gaz. erklärt ſich für berechtigt, mit-
zuteilen, daß Lord Kitchener ſich weigere, Verſtärkungen anzu-
nehmen:; er fordere lediglich immer nur Erſatztruppen. Solche
werden, den Bedürfniſſen gemäß, nach Südafrika abgehen.

Jn engliſchen Regierungskreiſen bereitet man die Koloni-
ſierung des Oranjefreiſtaates durch engliſche Anſiedler vor.
50 junge Leute ſind dieſer Tage zu dieſem Zwecke eingeſchifft

worden. Es fragt ſich nur, od die Buren dieſe Koloniſations
pläne ſo ohne weiter in die Praxis umſetzen laſſen.

Petit bleu berichtet aus dem Haag: An maßgebender Stelle
werden alle Meldungen von augenblicklich im Gange befind
lichen Friedensverhandlungen dementiert. i ſei feſt ent
ſchloſſen, auf keiner anderen Baſis als der der Unabhängigkeit
der Buren zu verhandeln.

Volizeiliches und Gerichtliches.
Z Wegen angeblich begangener ſchwerer Streikexzeſſe

verhandelte dieſer das Landgericht in Dresden gegen den
Gürtler Karl Hugo Beyer. Es handelt ſich um e an
läßlich der bei der Firma K. M. Seifert, Bronzewarenfabrik,
Löbtau, vorgekommenen Maiausſperrung. Die Anklage lautet
auf Vergehen nach S 153 der Gewerbe- Ordnung und 88 240
903, 223, 252a des R.St.G.-B. Zur Verhandlung waren zwölf
Zeugen geladen. Nach Abhörung eines größeren Teils der
Zeugen zog der Staasanwalt den Strafantrag in der Haupt-
ſache zurück und beantragte nur Beſtrafung nach 8 223 (gefähr-liche Körperverletzung). Das Urteil lautete auf ſechs Tage Ge
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten.

S Die Gewerkſchaftsbewegung in Mecklenburg hat unter
den vormärzlichen Zuſtänden im Obotritenlande ſchwer zu
leiden. Als am Sonntag in einer allgemeinen Holzarbeiter-
Verſammlung zu Roſtock ein Redner, der die Verkürzung der
Arbeitszeit behandelte, ſich über die hereingebrochene wirtſchaft
liche Kriſe erging, erklärte der anweſende Polizeibeamte die
Verſammlung für eine „politiſche“ und löſte ſie auf. Es wird
Zeit, daß der Reichstag einmal dieſer „Verſammlungsfreiheit“
ſo zu Leibe rückt, wie dem Verbindungsverbot.

Barteinachrichten.
Ueber die Konfiskation der Weihnachtsnummer

„Arbeitslos“, bei der 30000 Exemplare beſchlagnahmt und ſot
gar die Platten von der Maſchine genommen wurden, ſchreib
der Vorwärts noch folgendes „Die Konfiskation der Weihnachts,
zeitung „Arbeitslos“, welche die Polizei vorgeſtern auf Veran,
laſſung der Staatsanwaltſchaft in unſerer Druckerei bewerk
ſtelligte, iſt, ſoweit die Motive dieſer Maßregel in Betrach
kommen, auch heute noch nicht aufgeklärt. Eine hieſige Zeitung
nimmt denn auch an, daß die Feſtſchrift freigegeben werden
müſſe und daß der ganze Effekt der ſtagtsrettenden Aktion auf
eine ungewollte Reklame für das beſchlagnahmte Kunſtblatt
hinauslaufen würde. Geſtern vormittag wurden unſere Partei-
genoſſen Buchdruckereibeſitzer Bading und en Roſen zu einer
Vernehmung auf das Polizeipräſidium beſchieden. Wie ſcharf
der Wind weht, zeigt der Umſtand, daß an den Verlag das
eigentümliche Verlangen geſtellt wurde, die Beſteller und Em-
pfänger der nicht beſchlagnahmten Blätter zu nennen, und daß
die Behörde dann, als man dieſe Einladung dankend ablehnte,
ſämtliche Geſchäftsbücher mit Beſchlag belegte! Wir haben ja
in früherer Zeit ſchon ernee überſtanden und ſind nicht
zum wenigſten dank der bekannten Staatsretterei größer und
ſtärker geworden. So wollen wir denn in Gemütsruhe auch
die Wirkungen der neueſten ſtaatsrettenden That abwarten.“

Gehausſucht wurde auch in der Volksbuchhandlung der
Leipziger Volkszeitung. Es konnten aber nur noch 39
Eremplare der Weihnachts- Zeitung beſchlagnahmt werden. Mehr
Erfolg hatte die Polizei in der Buchhandlung der Magde-
rer Volksſtimme, wo 2200 Exemplare gefunden
wurden.

Die Vertrauensleute des Wahlkreiſes Vochum ver
handelten im Auftrage der letzten Kreiskonferenz über die
Reichstags -Kandidatur. Sie einigten ſich dahin, bei den Ge-
noſſen Peter Meis, Bömelburg und Lehmann--Dortmund,
dem bisherigen Kandidaten, anzufragen, ob ſie zur Annahme
einer Kandidatur geneigt ſeien.

Was iſt ein Hausbeſitzer Dieſe Frage wurde vom
Stadtverordneten-Kollegium in Eberswalde in etwas eigen
tümlicher Weiſe entſchieden. Es hat die Wahl eines Haus-
beſitzers für a erklärt, weil ſein Neubau noch nicht
vollſtändig beziehbar iſt. Der Mann iſt unbeſtrittener voll-
giltiger Beſitzer des Hauſes, aber weil noch keine Leute drin
wohnen (einige unbedeutende Jnnenarbeiten, Anſtreichen c.
ſind noch zu machen), deswegen iſt er nicht als Beſitzer eines
Hauſes angeſehen worden.
Der auf dieſe ſeltſame Weiſe hinausbugſierte Stadtverordnete
iſt einer von den neugewählten vier Sozialdemokraten.

Für ungiltig erklärt wurde auch die Wahl des Ge-
noſſen Linde in Königsberg, der als Hausbeſitzer ins
dortige Stadtverordneten-Kollegium gewählt war. Linde hatte
am Tage der Wahl den Beſitztitel noch nicht in Händen. Wenn
er als Beſitzer bereits eingetragen war, dann wird man ihn
wohl dennoch als Beſitzer anerkennen müſſen.

Gewerkſchaftliches.
Wegen Einführung eines Mindeſtlohntarifs haben ſich

die Weber in Elſterberg, Greiz, Mylau, ach, Ronne-
burg und Gera je an den GewerbeJnſpektor ihres Bezirks ge
wandt. Die angerufenen Aufſichtsbeamten haben ihre Inter
vention bereitwilligſt zugeſagt. Bei dem GewerbeJnſpektor
für Reuß j. L. wird im Laufe dieſer Woche eine Kommiſſion
des Tertilarbeiter-Verbandes über an ſie geſtellte Fragen Aus
kunft geben. Alsdann ſoll unter den Aufſichtsbeamten eine Ver-
ſtändigung herbeigeführt werden, in welcher Art und Weiſe am
beſten die Vermittelung eingeleitet werden kann.
Die Bau- Arbeiter von Ahrensberg in Mecklenburg

ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern in einem
Schreiben an die Meiſter eine Lohnerhöhung von 45 auf 50 Pfg.
vro Stunde und Beginn der Arbeitszeit um 6 Uhr anſtatt
wie bisher um 6 Uhr.

Achtung Schraubendreher. Der Streik bei der Firma
Steltzner dauert fort. Die Firma hat bis jetzt in Berlin
keine Erſatzkräfte gefunden und ſucht deshalb durch Jnſerate in
auswärtigen Blätter Schraubendreher von auswärts nach
Berlin zu ziehen.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband.
Ortsverwaltung Berlin.

Der Scherennagler Verein in Solingen ſprach den
Schleifern ſeine Sympathie aus und wählte eine Kommiſſion,
welche über die Unterſtützung der durch die Bewegung in Mit-
leidenſchaft gezogenen Scherennagler beraten und geeignete Vor
ſchläge machen ſoll.
Auf der Kochſchen Werft in Lübeck haben am Mittwoch

die z r wieder die Arbeit aufgenommen. Wenn
die Werftleitung alſo, etwa durch ihr geradezu unbegreifliches
Verfahren, einen Ausſtand hatte provozieren wollen, ſo iſt ihr
dies mißglückt. Ueber eine etwaige Maßregelung von einzelnen
iſt bisher nichts bekannt geworden. Die Werftleitung wird
nunmehr, dem erinenge der von den Arbeitern gewählten
Kommiſſion entſprechen die Wahl des Arbeiterausſchuſſes vor
nehmen laſſen.

Ausland.
Amerika. Eine Vereinigung zur Verhütung von

Ausſtänden. Wolffs Bureau meldet aus New-York: Auf
Einladung der Civie Federation trat hier eine Konvention von
Vertretern der Kapitaliſten- und Arbeiterkreiſe ſowie des Publi
kums dern und ſetzte ein aus je zwölf Vertretern der
organiſierten Arbeiterſchaft, der großen, zahlreiche Arbeiter be
ſchäftigenden Kapitaliſten-Vereinigungen und der unabhängigen
Bürgerſchaft beſtehendes Komitee ein, das die Frage harmoni-
chen Zuſammenwirkens von Kapital und Arbeit ſowie der Ver

irre von r W S ſoll. D. de 27u. a. an Gompers und andre Arbeiterführer, Me e
z mr ?ckefeller, Cleveland, Biſ i Potter und ſchol



Provinzielles.
o. Zeit. Zur Stadtverordnetenwahl. Bei der

ſtattgefundenen Stichwahl erhielten unſere Kandidaten 576
bis 580 Stimmen, die Gegner 679--682 Stimmen,
letztere ſind ſomit gewählt. Eine Nachwahl muß noch
ſtattfinden, da unter den Gewählten nicht 2 Hausbeſitzer ſind.
Wir kommen morgen ausführlich auf die Wahl zurück.

o. Zeitz. Wir brachten in geſtriger Nummer eine Notiz über
einen Raubanfall, der im Tiergarten verübt ſein ſollte. Es
tellt ſich nun heraus, daß der Vorgang, den die eigene Frau
es Ueberfallenſeinwollenden erzählt hat, nicht wahr iſt, ſon

dern daß Fritſche ſeine Waren und Geld auf eine andere Weiſe
los geworden iſt. Wir bedauern, daß wir in dieſem Falle ge
täuſcht worden ſind.

o. Zeitz. Einem Parteigenoſſen aus Rasberg iſt eine leere
Sammelliſte Nr. 640 verloren gegangen. Wir bitten, dieſelbe,
ſals 3 zirkulieren ſollte, anzuhalten und beim Gen. Leopoldt
abzugeben.

m. Weißenfels. Beim Rangieren auf dem hieſigenBahnhofe wurde in verfloſſener Nacht gegen 12 Uhr dem Bahn

bedienſteten Gröber, der unter einen Wagen zu liegen kam,
der Kopf förmlich vom Rumpfe getrennt.

W Torgau. Einem großartigen Leichenbegängnis
ſollten die hieſigen Einwohner am Dienstag, den 10. d. M.,
mittags 12 Uhr beiwohnen. Der Oberſtleutnant Töpel, welcher
Gouverneur der Feſtung Torgau war und im Jahre 1818 ge-
ſtorben iſt, ſollte auf den Wällen der Baſtion l beerdigt liegen.
Da nun dieſe Wälle jetzt abgetragen werden, ſollten die Ueber
reſte nach dem Friedhof gebracht werden, wobei ein feierliches
Begräbnis ſtattfinden ſollte. Das Torgauer Kreisblatt brachte
lange Schilderungen, der Leichenzug ſollte wie folgt ſtattfindenDer Leichenwagen ſollte von ſechs Pferden gezogen werden,
z Kompagnien des Jnf.-Reg. Nr. 72 ſollten als Begleitun

ienen und drei Salven am neuen Grabe abgeben, welche au
chon eingeübt waren. Das ganze Offizierkorps war für die
eteiligung am Zuge beſtimmt. Die Spielleute vom

2. Bataillon und die Muſik des Regiments Nr. 72 ſollten die
nötigen Trauerklänge ertönen laſſen. Alles war fertig, nur die
ſterblichen Ueberreſte des Oberſtleutnants waren noch nicht zur
Stelle. Am Montag, den 9. d. M., vormittags 10 Uhr fingen
vier Arbeiter an, auszugraben, ſie arbeiteten am ſelben Abend bis
10 Uhr. Dienstag früh 7 Uhr wurden die Ausgrabungen fort-
geſetzt, denn um 10 Uhr ſollten die Ueberreſte eingeſargt werden.
Die Militärgerichts- Kommiſſion und viele Offiziere, auch die
Angehörigen waren aus Dresden erſchienen und brachten einen
roßen Kranz mit. Auch der Sarg war zur Stelle als aber
ie zehnte Stunde herankam, war noch nichts gefunden,

trotzdem ſchon 4 Meter tief hinein gegraben war. Was thun
Mit ſüß-ſaurer Miene wurde die Leichenparade aufgeſchoben
und die Arbeit fortgeſetzt. Es wurde ein Loch ausgegraben,
9 Meter lang, 3 Meter breit und 6 Meter tief, aber bis Sonn-
abend abend wurde nichts gefunden, worauf das Ausgraben
eingeſtellt wurde. Auf der Baſtion VI liegt noch der fran-ſche General Narbonne, welcher auch ausgegraben werden
ſo er wird aber erſt beerdigt, wenn er gefunden iſt!

Mühlhauſen. Zeichen der Zeit. Um eine mit monat-
lich 42 M. bezahlte Hilfsſchreiberſtelle in der hieſigen Gas-anſtalt haben ſich über 30 Anwärter gemeldet.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
z Boragk bei Mühlberg hat ſich der Gutsbeſitzer Kittler

aus Gohlis bei Rieſa erhängt. Motiv: größere Geldverluſte.
Sein Sohn beging im vorigen Jahre in gleicher Weiſe Selbſt-
mord, weil er einen großen Waldbrand verſchuldet hatte.
Jn Nordhauſen hat der Arzt Richard Peters aus Goslar
we en Sittlichkeitsverbrechen ſechs Wochen Gefängnis erhalten.

uf Grube Emanuel bei Liebenwerda ſtürzte der Arbei-
ter Nier n vor Feierabend von einem 24 Meter
hohen Gerüſt des Maſchinenhauſes ab. Man fand den Ver-
mißten erſt eine Stunde ſpäter mit zertrümmerter Schädeldecke
und gebrochenem Rückgrat am Boden liegend vor. Der Körper
des Unglücklichen muß mehrmals auf die Träger und Anker
aufgeſchlagen haben. Jn Witterda wurden dem Bremſer
Siebert aus Jlvers ewig beim Abkuppeln von Wagen beide
Beine zermalmt. tarb. 5 Kinder betrauern den Ernährer.

Stadt Theater.
a löckchen des Eremiten, oder wie der ſprangiel u dragons de Villars, iſt eine der beſten Opern

des franzöſiſchen Komponiſten Maillart, die ſich auch inSeutlchlane immer noch eines guten Erfolges erfreut. Die
Muſik iſt friſch und gefällig und harmoniert mit der Handlung.
Das Stück fand auch geſtern abend ein dankbares Publikum.
Fräulein Groß ſpielte die arme Bäuerin Roſe Friguet. Ueber
ihr keckes, ungeniertes Auftreten wurde viel gelacht, nur ſang
ſie einige Male etwas unrein. Die Rolle des eiferſüchtigen
Pächters Thibaut hatte Herr Förſter, weicher, wie immer,

Desgleichen ſeine Partnerin, Fräulein Behnne als
eorgette, Thibauts Gattin. Brog ren Beifall würde HerrGru elkt, der den Sylvarien gab, ernten, wenn ſeine Aus-

ſprache beim Singen deutlicher wäre. Lobend genannt zu wer-
den verdient noch Herr Fanta als galanter Dragoner-Unter-
offizier Blany. Der Chor wurde bis auf einige Entgleiſungen
ſeiner Sache gerecht. Die Oper wurde von Herrn Kapell-
meiſter Tittel recht geſchickt dirigiert. D.

Aus dem VReiche.
Breslau. Dreifacher Brudermord. Nach der Mel-

dung des Bresl. Generalanzeigers aus Reimerz hat im benach
barten Goldbach in einem Wahnſinnsanfall der Glasſchleifer
Viegens, nachdem er ſeine Mutter hatte erſtechen wollen, nach
deren Flucht ſeinen drei kleinen Brüdern im Alter von 2 4
und 8 Jahren mit einem Beile die Köpfe abgehackt. Die Leichen
wurden mit zerhackten Köpfen nebeneinanderliegend auf dem
Fußboden gefunden.

Helgoland. Geſtrandetes Schiff. Die viermaſtige eng-
liſche Bark Bandaneira, Kapitän Fretwurſt, mit Salpeter nach
Hamburg beſtimmt, iſt an der Düne geſtrandet. 26 Perſonen
der Mannſchaft ſind gerettet worden.

Kattowitz. Zugentgleiſung. Mittwoch abend ent-
gleiſten beim Durchfahren der Weiche Nr. 9 im Sammelbahn-
hof Krugſchacht die Maſchine, der Packwagen und fünf Güter-
wagen. Das Vokomotivperſonal, ſowie ein Bremſer ſind ſchwer,

t führer wurde leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt
erheblich.

München. Ein furchtbares Verbrechen iſt in der
bairiſchen Ortſchaft Mohrenhauſen Bezirksamt Jllertiſſen
(Schwaben) verübt worden. Das Haus des Bürgermeiſters
Bader brannte nieder. Nach wenigen Stunden fand man in
den Trümmern die halbverkohlte Leiche des Bürgermeiſters.
Nach der Lage des Körpers und einer ſchweren Verletzung an
der Stirn des Toten muß man annehmen, daß Bader er-
mordet ſei. Wahrſcheinlich hat der Thäter nach Verübung des
Verbrechens das Haus angezündet, um die Spuren zu ver-
wiſchen. Als des Mordes und der Brandſtiftung verdächtig
wurde der eigene Sohn des Bürgermeiſters, ein 25 jähr. junger
Mann, verhaftet.

Köln. Eine Proſtituierten-Revolte. Die Straf-
kammer verurteilte elf Proſtituierte, die im Juli in der Kölner
Krankenanſtalt Lindenburg, wo ſie untergebracht waren, eine
Revolte veranſtaltet hatten, zu ſchweren Strafen. Eine Dirne
ſollte damals wegen ihres ungebührlichen Benehmens in eine
Jſolierzelle gebracht werden. Jhre Kolleginnen, etwa ſiebzig
an der Zahl, widerſetzten ſich dem; ſie umringten die eine und
ſchwangen gegen die Wächter drohend ihre Eßgeſchirre. Als
dann Polizei erſchien, erhoben die Dirnen ein großes Geſchrei
und begannen auf dem Spazierhofe ein Bombardement mit den
Geſchirren und anderen Gegenſtänden gegen die Beamten. Ein
Schutzmann verletzte eine Dirne durch einen Säbelhieb am
Kopfe. Schließlich zog die Polizei ſich zurück. Die Dirnen
zertrümmerten drei verſchloſſene Thüren. Erſt mit Hilfe ſtarker
Waſſerſtrahlen aus Hydranten vermochte man die aufgeregten
Weiber zur Ruhe zu bringen. Die Strafen lauteten in den
meiſten Fällen auf fünf und ſechs Monate Gefängnis. Jns-
geſamt erkannte das Gericht auf 40 Monate und 6 Wochen
Gefängnis und 32 Wochen Haft wegen groben Unfugs, Nöti-
gung, Drohung und Sachbeſchädigung.

Vermiſchtes.
Aus der ſerbiſchen „guten“ Geſellſchaft. Der Sohn

des früheren h Dr. Wladan Georgiewitſch,
Miniſterial Konzipiſt Alexander Georgiewitſch, griff auf der
Straße den früheren Kultusminiſter Paul Marinkowitſch, der
ſeinen Vater wiederholt öffentlich beleidigt hatte, thätlich an.Marinkowitſch feuerte zwe dievolverſchiſſe ab, ohne Georgie-

witſch zu treffen. Dagegen wurde durch einen der Schüſſe ein
vorübergehender Knabe ſchwer verwundet.

Falſche Aktien. Jn Florenz wurde eine Fälſcherbande
entdeckt, die falſche Aktien der Stadtanleihe von Florenz im
Betrage von mehreren Millionen Lire angefertigt hat. Die
meiſten Mitglieder der Bande ſind verhaftet.

Lebendig begraben. Bei einem im Bau begriffenen
Tunnel in der Nähe von Rivolis (Algerien) fand ein Erdrutſch
ſtatt, wobei zwei Arbeiter in eine Tiefe von 77 Metern ſtürzten.
Da die Opfer noch Lebenszeichen von ſich gaben, wurde unver-
züglich mit den Rettungsarbeiten begonnen.

Eine eigenartige Reiſe. Der Weltreiſende De Wint
wird vom Pariſer Nordbahnhofe aus eine Reiſe zu Fuß nach
NewYork unternehmen. Er gedenkt den Weg der transſibiriſchen
Eiſenbahn zu benutzen und das, wie er hofft, zugefrorene
Behringsmeer zu überſchreiten und dann ſeine Wanderungen
über Klondyfe nach, NewYork fortzuſetzen.

Von Marconis drahtloſer Telegraphie. Den New-
Yorker Blättern wird aus Saint Johns gemeldet, daß Marconi
ſeine Verſuche mit einem Empfänger veranſtaltet habe, deſſen
Drahtende ein Drache 400 Fuß hoch emporgehoben habe.

Wie dem Reuterſchen Bureau aus Saint Johns (Neufund-

land) gemeldet wird, teilte Marconi, der dort gegenwärtig Ver
ſuche veranſtaltet, mit, ihm ſeien am Donnerstag und Freitag
verabredete Zeichen mittels drahtloſer Telegraphie direkt über
den atlantiſchen Ozean von Poldhu bei Penzance in Cornwall
zugegangen fortgeſetzte Verſuche mache die Witterung ſehr
ſchwierig. Von dem Londoner Bureau der Marconi-Geſell-
ſchaft wird bemerkt, daß Marconi in Saint Johns über einen
Ballon mit einem ſehr empfindlichen Empfangsapparat verfügt.

Die obige Reutermeldung bedarf aber vorläufig noch der
Beſtätigung.

Allerdings erhält auch die Frankf. Ztg. folgendes direkte
Kabel- Telegramm aus New-York: Marconi gründete eine draht-
loſe Telegraphieſtation in St. Johns (Neufundland) und erhielt
Signale von einer 1700 Meilen entfernten Station in Corn-
wallis. Marconi hatte vor der Abreiſe von England mit der
betreffenden Station, wo er eine ſehr kräftige Batterie auf-
ſtellte, vereinbart, daß nach einem gewiſſen Datum zwiſchen drei
und ſechs Uhr nachmittags täglich das Morſezeichen für den
Buchſtaben s, alſo drei Punkte in kurzen Zwiſchenräumen ge-
ſchickt werde. Mittwoch war als der erſte Tag vereinbart und
an dieſem, ſowie am darauffolgenden Tage wurden, wie Mar-
coni erklärte, die Buchſtaben ſehr deutlich übers Meer ſig-
naliſiert, worauf er am Freitag an das britiſche Miniſterium
telegraphierte, datßz das Problem der drahtloſen Telegraphie
übers Meer gelöſt ſei.

Marconi, kehrt in nächſter Woche von St. John nach Eng-
land zurück. um ſeine Uebermittelungsſtation zu verſtärken.

Alerſeburg.
Diejenigen Genoſſen, welche während der Feiertage an der

Landagitation ſich beteiligen wollen, werden erſucht, das Material
Sonnabend abend in der Funkenburg abzuholen.

Jnhaber von Sammelliſten wollen dieſe auch daſelbſt abliefern,
ebenfalls die noch ausſtehenden Kalender, da wir alles Geld,
ſowie Material an den neuen Vorſtand abliefern müſſen.

Für die Parteikommiſſion
H. Koch.

Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Dezember.
Aufgeboten Kupferſchmied Vock und Antonie Melzer (Gr.

Steinſtraße 67 und Ritterſtraße 15). Arbeiter Degner und
Paulina Vollok (Schmiedſtraße 19 und Merſeburgerſtraße 43).
Aſſiſtent Dr. Menne und Sophie Kefer (Cösfeld und München).

Eheſchließzungen: Former Schirmer und Marie Dieſing
Schülershof 1). Aſſiſtent Büdgen und Auguſte Wenzel (Zwinger-
ſtraße 19 und Böllbergerweg 1). Mechaniker Sturm u. Klara
Scherf (Bismarckſtraße 23 und Franckeplatz 1).

Geboren: Bremſer Krauſe S. (Reideburgerſtraße 3). Ge-
ſchäftsführer Geiſenhahn S. (Krukenbergſtraße 15). Schuh
machermeiſter Geilke S. (Steinweg 13). Maurer Raue ein S.
Liebenauerſtraße 158). Arbeiter Saul T. (Raffinerieſtraße 32).
Fleiſchermeiſter Knoche T. (Merſeburgerſtraße 169). aler
Kirchner T. (Pfännerhöhe 28). Reſtaurateur Wagner T. (Mans
felderſtraße 59).

Geſtorben Witwe Müller, 89 J. (Kuttelhof 5). Zimmer-
vermieter Crüſemann, 77. J. Germarſtraße 6). Silberpolierer
Decker, 80 J. (Glauchgerſtraße 66). Privatmann Bützow, 70 J.
Leipzigerſtraße 85). Arbeiterin Schulze, 18 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 19. Dezember.
Aufgeboten: Diener Kreſſe und Elſa Schmelzer (Wilhelm-

ſtraße 4 und Ludwig Wuchererſtraße 80).
Geboren Arbeiter Hanke S. (Peſtalozziſtraße 4).

Bransdor T. (Zietenſtraße 34). Arbeiter Behringer T. (Klaus-
bergſtraße 3). Schneider Bartelt T. (Triftſtraße 489). Eiſendreher Stolte T. (Klausbergſtraße 64). Schloſſer Biaſchke S.
r eraße 3). Polizeiſergeanten Teutloff S. (Deſſauer-
tratze 1).

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Arbeiter

Martin Giesenow's
XNormal Unterkleider

mit unzerreiss barer Naht, aus bestem
Material gewirkt und in der Wäsche nicht

einlaufend, sind abgestewpeilt mit der
Krone. Diese Marke giebt

harantie für grösste Haltbarkeit.

Gr. Ulrichstrasse 58.

Spiel waren u. Puppen
in bekannt grosser Auswahl zu niedrigsten Preisen.

Insbeſondere große Auswahl in:

Da es der violen Artikel wegen unmöglien is

e

Diese Artikel führe nur zu Weihnachten und werden ganz besonders billig verkauft.

Hundurkheitent, gufgezeichnet und fertig geſtickt,

Geschenksachen aller Art.
LIlIeiderstoſfſen, Wollwaren, Pelzwaren Wirtschafſtssachen,

Wäsche, Schürzen, Lederwaren Sowie in sämtlichen Zedarfsgegenständen.
t dieselben und die Preise einzeln aufzuführen, so bitte ieh höfliehst um BResiehtigung meiner
Schaufensterauslagen sowie der Verkaufsräume.

Pr. E. Pimthus libi

in reichhaltiger Muſter Auswahl
und zu billigſten Preiſen.



Große RobertSchaukel- PuppenSpielvaren- S Pferde plötz ver eganz billig. Leipzigerſtr. 7. Kindermöbel.Ausstellung 5

Cegründet F. Saat Marie Gegründet
1817. Rathaus 1817.e d lange Tabakspfeſſen,h d r. r nuy ſtabarsdoſ Jiger:

zellan Malerei.
Für Gaſtwirte: Välle, Queus 2ze. und Zubehörteile.

Woissonfels
r'tur' Mendelsohn

S Gr. Alrichſtraße S.

Um bis Weihnachten möglichſt zu räumen,e Kusnahme- Preise
Herren-Winter- Paletots zu Fest-Geschenken

S n de It 4biüx z I Winter Pale v M. an. Knaben- -Stftiſe n 275 M. an.
20 in g9- J Vinter-Joypen v. 1.25 M. an. KnabenJoppen et v. 2 R. an.

J verrenStoffhoſen v. 2.95 M. an. Krnbenyaleui Weh Mäntel

Gr. Jurgstrasse, Ccke MNikolaistrasse.

o my J O e Ein PoſtenIII I Jagdweſten u. Henden v. 125M. an. Leibchenhoſen“ er. 70 Pfg

Als praxiisohes Festgeschenx empfehle in grosser Auswahl:

herrenSchlafröcke in eleganter Ausführung v. 9.50-26 Mk.

An dieſen 5 Tagen gewühre noch einen

Extra- Rabatt von 1I0 Prozent i in par
9Brüllem Klemmer v m Warum Weinaeohis e

von 1 Mk. an mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaſftgearbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das ſorgfältigſte angepaßt bei Lürſtenmachermeiſter olis ne Stuhleznuvent,

9 Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18 Tiſchmeſſer und rin an und ſcheren,J empfiehlt einem geehrten Publikum alle ranſchiermeſſer, Wer Leres Nage i eren,Sorten feine und ordinäre Küchenmeſſer, ffel- und Scheren-Etuis,v Vürſten, Veſen- und Pinſelwaren u. ſ. w. Hack und Wiegemefſſer, e ſermeſſer treichriemen.
auf das angelegentlichſteGr. Ulrichstrasse I a. unter Zuſicherung reeller Bedienung. Her RA Müller,

Für den Weihnachtstiſch eſſerſchmied und Dam leiferei.ev R Henmnseoelbler empfehle große Auswahl in Vilder u. Gr. en e r ZJampf- ghleiferei J. Ritter
Märchenbücher, Papier u. Schreib-Uhrenh handlung waren, e Holzſpielwaren, DF BRilliger wie von Solinger Versandgeschäften.S Vſſervorſidt 21. Zeitz uſervorſdt 29. o ſie gen gut e Schuhwaren Lager I. Ranges S

Spezial Reparatur Werkſtatt Dw l Valentin Fs Ece Lönigſtraßefür Uhren, Musikwerke u. Goldsachen aller r Schaffner-Filzstiefel, mpfieht Schuhwaren aller Art, ſowie Filzſchnhe und Pantoſfeln
alte wich bei Bedarf von Weihnachtsgeſchenken wie getragen, aber gut erhalten, verkauft in bekannt größter Auswahl.

bekaiſgh in allen Arten Vnren. Musikwerken i. Goläsachen billig, ſo lange der Vorrat reicht Solide Preise. Roelle Bedienung
beſtens empfohlen. Hermann Hensebler, Uhrmacher. J. Sternlieht, Alter Markt 11. Verkaufsſtelle des und des Beamten-Konſum-Vereins.

v ehmeann
mm Grosse Ulrichstrasse 51, senreee.

6 Läden in den Kaisersälen.
Es dürfte allgemein bekannt sein, dass mein

A. e Geehakin Halle a. S. den grössten Kundenkreis hat. Ich kann ruhig behaupten,
dass mein Geschäft alleim mehr Kunden aufzuweisen hat, als sämtliche
hiesige Abzahlungs-Geschäfte zusammen; dadurch bin ich in der Lage, jedem
Käufer den grössten Vorteil beim Einkauf und grösstes TEntgegen-
Kommen in der Zahlungsweise 2zu bieten.

h
Waren aller Art. h J

Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. h. H.) Halle a. S.Verlag und für die Jnſerate verantwortlich
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Kokales und Provinzielles.
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Die Antwort der Arbeiterſchaft.
Die für geſtern abend nach dem Glauchaer Schützenhauſe

einberufene Parteiverſammlung war nicht nur ſtark beſucht,
ſondern ſie war auch beherrſcht von einem ſo kampfesluſtigen
Geiſte, wie er beſſer nicht gedacht werden kann. Genoſſe
Albrecht beſprach zunächſt die Geſchichte des Wahlproteſts,
ſeine Verhandlung in der Kommiſſion und die Entſcheidung der
Stadtverordneten. Die Ungiltigkeitserklärung der beiden Man-
date ſei wohl das ſtärkſte an Arbeiterfeindſchaft, was die bürger-
lichen Stadtverordneten jemals geleiſtet haben. Bei den wider
ſprechenden Angaben über die Anzahl der in verkehrter Reihen
folge abgegebenen Stimmen hätten die Stadtverordneten not-
wendigerweiſe dazu gelangen müſſen, den Wahlproteſt, von dem
man nicht einmal wiſſe, ob er rechtzeitig eingereicht ſei, für un
begründet zu erklären. Statt deſſen hat nicht ein einziger der
kommunalvereinlichen Stadtverordneten ſeine Stimme gegen
den Mandatsraub erhoben. An den Arbeitern des Glauchaer
Viertels ſei es nun, zu entſcheiden, ob der Klageweg beſchritten
werden ſolle, oder ob ſie ſich bei dem allerdings unglaublichen
Entſcheide der Stadtverordneten beruhigen wollen.

Genoſſe Sachſe, einer der ſozialdemokratiſchen Liſtenführer
bei der Wahl, führte aus, daß er faſt ohne Unterbrechung alle
drei Tage neben dem Wahltiſch geſeſſen habe und genau wiſſe,
L 15 oder höchſtens 20 ſozialdemokratiſche Wähler verkehrt
geſtimmt haben. Das Gros der Arbeiter ſei ſtets in den
Mittagsſtunden erſchienen. Einer nach dem anderen habe da
geſtimmt: „Krüger, Thiele.“ Der erſte fing ſo an der letzte
hörte ſo auf. Er habe das auch bei ſeiner Vernehmung dem
Stadtrat Winter erklärt und darauf hingewieſen, daß ohnehin
die ſozialdemokratiſchen Wähler beſſer geſchult ſeien als die
bürgerlichen. Stadtrat Winter habe ihm betreffs der gleich-
lautenden Abſtimmung in den Mittagsſtunden erwidert: „Das
glaube ich wohl! Da kannten es die letzten auswendig.“
Wäre die Behauptung der Gegner, über hundert unſerer
Wähler hätten verkehrt abgeſtimmt, richtig, dann müßten an
jedem Nachmittag durchſchnittlich 30——35 ſolcher Fälle vor-
gekommen ſein. Das iſt ganz und gar unmöglich, denn in
den Nachmittagsſtunden ſind überhaupt kaum hundert Stimmen
für uns abgegeben worden, und die meiſten dieſer Wähler
waren Geſchäftsleute, die geſchult genug waren, die Namen in
richtiger Reihenfolge zu nennen. Die Entſcheidung der Stadt-
verordneten ſei unerhört und ſtütze ſich auf eine Annahme,
deren Hinfälligkeit klar auf der Hand liege.

Die Genoſſen Fürſt und Haring teilen aus eigner Wahr-
nehmung mit, daß nicht Arbeiter ſondern Kommunalvereinler
den großen Lärm im Vorzimmer, über den der Wahſproteſt
ſich beſchwert, verurſacht haben. Haring hat wiederholt den
Kommiſſar, den Wachtmeiſter und die Poliziſten erſuchen müſſen,
die Herren zur Ruhe zu ermahnen, da ſonſt die Wahl geſtört
würde. Durch andauerndes Lärmen habe ſich u. a. der
Schloſſermeiſter Auſt ausgezeichnet.

Genoſſe Krüger erklärt, daß er gleich bei Einlegung des
Proteſtes geahnt habe, was kommen werde, und deshalb habe
er ſich auch ſofort mit einem neuen Kriegsplane vertraut ge-
macht. Hier gäbe es keine Beſchwerde einzulegen, ſondern
friſch hinein in den Wahlkampf. Die Parteigenoſſen, die ſo
freudig in den erſten Wahlkampf hineinzogen, würden wohl
auch diesmal ihre Schuldigkeit thun. Hier ſeien die Gegner
wieder einmal zu vergleichen mit jener „Kraft, die ſtets das
Böſe will und doch das Gute ſchafft“. Deshalb müſſe unſere
Parole lauten: Auf zur Wahl, auf zum Sieg! Die Bürger-
ſchaft wiſſe, daß die Wahl der bürgerlichen Kandidaten gleich
bedeutend ſei mit Vermehrung ſolcher Stadtverordneten, die
durch ihre verkehrte Finanzpolitik eine Erhöhung der Steuern
notwendig machen. Dem gelte es entgegenzutreten. (Leb-

hafter Beifall.) gGenoſſe Thiele erinnert an einen KoupletVers, der zur
Zeit viel geſungen werde und der auf den vorliegenden Fall
angewendet, etwa folgendermaßen umgemodelt werden müſſe:

Jn Halle iſt ein Ding paſſiert,
Ei ei, ei ei;

Da hat der Rösner mit dem Keil pouſſiert,
Ei ei, ei ei!

Wie die Zeilen weiter umzudichten ſeien, wiſſe Redner nicht,
da ſeine dichteriſchen Fähigkeiten nur gering entwickelt ſeien
es müſſe ſich darum jeder „ſeinen Vers“ ſelbſt dazu machen.
(Große Heiterkeit.) Redner geht darauf nochmals die einzel-
nen Phaſen und Thatſachen des Wahlproteſtes durch und weiſt
die Haltloſigkeit der durch die Stadtverordneten getroffenen
Entſcheidung nach. Nur die blinde Sucht, zwei unwillkommene
Arbeitervertreter los zu werden, habe dazu führen können, daß
die Stadtverordneten unter Beſeiteſchiebung jeder objektiven
Würdigung der aus blauer Luft heraus erfundenen „Beweis-
mittel und unter Vermeidung jeder Billigkeit und Gerechtig-
keit zur Ungiltigleits- Erklärung gelangen konnten. Die Herren
ſchienen nicht zu begreiſen, daß ein lobenderes Atteſt den Ge-
wählten nicht ausgeſtellt werden konnte, als es durch den Be
ſchluß am Montag geſchehen iſt. Die 60 Bürgerbichen fürchten

ſich vor den 5 Sozialdemokraten Wie ganz anders entſchie-
den die Herren vor vier Jahren, als von unſerer Seite ein
Wahlproteſt mit ſehr kräftigem Beweismaterial eingereicht wor-
den war! Damals wieſen ſie den Proteſt zurück und verwieſen
uns auf den Klageweg. Damals ſollten freilich nicht ſozial-
demokratiſche ſondern bürgerliche Mandate für ungiltig er-
klärt werden. Die Frage, ob der Klageweg beſchritten wer-
den ſolle, ſei zu verneinen, obwohl jeder erkennen müſſe, daß
die Entſcheidung eine ſchwere Ungerechtigkeit bedeute. Die Klage
ſei zwar durchaus nicht ausſichtslos; aber die Entſcheidung
könne ſich ein Jahr hinziehen, und der Erfolg ſei fraglich. Da
ſei ſchon der erſte Verdruß beſſer wie der letzte. Er empfehle
deshalb, die Parteigenoſſen möchten ſich dem ungerechten Er-
lenntnis der bürgerlichen Stadtverordneten fügen.

Wie ſchwach ſich die Gegner fühlen, ergebe ſich aus dem
Umſtande, daß ſie die Nachwahl in einer Schule vornehmen
wollen. Dieſelben Herren, welche ſonſt immer ſagen, die
Schule müſſe jedem politiſchen Kampfe entrückt bleiben, wollen
alſo, weil ſie dabei kleine Vorteile einzuheimſen hoſſen, eine
Schule zum Tummelplatze eines dreitägigen politiſchen Kampfes
machen, der vorausſichtlich mit einer Leidenſchaftlichkeit und
Erbitterung geführt werde, wie keiner je zuvor. Doch gleich
giltig! Mag auch der Magiſtrat auf jede Treppenſtuſe einen
Poliziſten ſtellen die Arbeiter werden ſich nicht einſchüchtern
laſſen ſondern feſt und ohne Schwanken die ihnen geraubten
Mandate zu behalten verſtehen. Aber man erkenne doch, daß
alle die großen Vorteileſ, die das Wahlgeſetz den Beſitzenden
ohnehin gewährt, ihnen nicht genügen und daß ſie in einem
fort auf neue ſchäbige Tricks ſinnen, um die Arbeiter nieder-
zuhalten. Gelingen wird ihnen das nicht. Die Arbeiter werden
ruhig, ſachlich, aber auch energiſch ihren Wahlkampf führen.
Die Wählerliſten bleiben unverändert, wie ſie für die Wahl im
November galten. Selbſt wenn ein arbeitsloſer Wähler ſo
unglücklich wäre, in der nächſten Zeit Holz oder Kohlen oder
eine ſonſtige öffentliche Unterſtützung aus ſtädtiſchen Mitteln
annehmen zu müſſen, ſo verliert er dadurch nicht das Wahlrecht
für die Nachwahl.

Jnsbeſondere gelte es, die 700 Arbeiter des Glauchaer Be-
zirks, die im November ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben,
diesmal zur Abſtimmung zu bringen, die örtliche Parteileitung
werde dafür ſorgen, daß alle Machenſchaften der Gegner am
feſten Willen der Arbeiter zu ſchanden werden, ſo daß am
Wahlabende geſagt werden kann:

Jn Halle iſt ein Ding paſſiert,
Da hat der Rösner mit dem Keil pouſſiert,

aber geholfen hat's ihnen nichts. (Lebhafter Beifall.)

Genoſſe Th. Angermann erinnert an den Ausſpruch des
früheren Staatsanwalts Cornelius am hieſigen Landgerichte,
der bei dem bekannten Kartoffelkrawall-Prozeß geſagt habe, im
Glauchger Viertel wohne das Geſindel, das jeden Augenblick
bereit ſei, die Ziele der Sozialdemokratie in die That umzu
wandeln. Möge diesmal die Arbeiterſchaft bei der Nachwahl
das thun, damit die Sozialdemokratie ſiege.

Genoſſe Albrecht fordert auf, nicht allein bei denen zu agi-
tieren, die nicht gewählt, ſondern auch bei denen, die gewählt
haben. Kein Arbeiter werde ſich von der Wahl abhalten laſſen,
ganz gleichgiltig, was für ſchäbige Mittel die Gegner anwenden
würden.

Genoſſe Brünner hofft wieder auf einen Sieg, wenn auch
das Wahllokal in eine Schule verlegt werde es müſſe nur
thatkräftig agitiert werden.

Genoſſe Stejskal betont, daß mehrere Gegner ſich im
Wahllokal ſehr ruppig benommen hätten.

Hierauf wird folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt:
Die heutige Verſammlung beſchließt, es ſoll keine Klage

gegen das Stadtverordneten Kollegium erhoben
werden. Sie überweiſt die Organiſation des Wahlkampſes
dem Vorſtande des Sozialdemokratiſchen Vereins.
Nachdem dann noch einſtimmig unter jubeinder Zuſtimmung

die beiden bisherigen Kandidaten Krüger und Thiele wieder
als Kandidaten aufgeſtellt worden waren, ſchloß Genoſſe Gülden-
berg als Vorſitzender mit einem dreifachen Hoch auf die inter-
nationale, völkerbefreiende Sozialdemokratie die ausgezeichnet
verlaufene Verſammlung.

Der Magiſtrat
hat heute den Stadtverordneten Krüger und Thiele ſchriftlich
mitgeteilt, daß ihre Mandate von der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung am 16. d. für ungiltig erklärt worden ſind, ſo daß
die frühere Zuſchrift des Magiſtrats, in welcher den beiden das
Ergebnis ihrer Wahl bekannt gegeben wird, hinfällig geworden
iſt. Gegen den Beſchluß der Stadtverordneten kann innerhalb
zweier Wochen die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren beim
Bezirksausſchuß erhoben werden. Trotz des unbändigen Ver-
trauens, das die Arbeiter in die ſachliche Entſcheidung des Be-
zirksausſchuſſes ſetzen, iſt die Angelegenheit durch den Beſchluß
der geſtrigen Parteiverſammlung erledigt, und dem Magiſtrat
wird die entſprechende Mitteilung zugehen.
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Gehausſucht
nach der in Berlin konſiszierten Weihnachtszeitung Arbeits
los wurde wie in verſchiedenen anderen Städten (ſiehe
Parteinachrichten) auch in Halle. Jn der Volksbuchhand-
lung erſchienen Abgeſandte der hieſigen Polizei und fragten
nach dem gefährlichen Machwerke. Aber gefunden wurde
nichts, wie das ja faſt regelmäßig zu verzeichnen iſt. Die
Berliner Beſchlagnahme der von der Buchhandlung Vorwärts
herausgegebenen Schrift erfolgte bekanntlich wegen angeblicher
Aufreizung zum Klaſſenhaß. Jn der Zeit der denkbar ſchrofſſten
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Scheidung der einzelnen
Klaſſen nimmt ſich die Beſchlagnahme einer Arbeits-
loſen Zeitung wegen Aufreizung recht ſonderbar aus.
Jſt nicht an ſich die Arbeitsloſigkeit ſchon auf-
reizend genug? Wenn man ihre einfache Feſtſtellung durch
die Preſſe als ſtrafbar betrachtet, dann wäre es doch logiſch,
die Urſache zu konfiszieren. So komiſch das klingen mag,
ſo wäre es um kein Haar unlogiſcher, als das Vorgehen der
Staatsgewalt, die da glaubt, ſie müſſe der bürgerlichen Geſell-
ſchaft etwaige Folgen ihrer wahnwitzigen Produktionsweiſe
ängſtlich vom Leibe halten. Hunderte und Tauſende mögen
hungern und frieren, wenn nur die gottgewollte Ordnung und
Sicherheit aufrecht erhalten wird. Schreien ſie hingegen ihr
grenzenloſes Elend in die weite Welt hinaus und geben ſie
ihren grollenden Empfindungen in der Preſſe Ausdruck, dann
begehen ſie Aufreizung zum Klaſſenhaß und das Gefängnis
und ev. das Zuchthaus harret ihrer. Kann es etwas Wider-
ſinnigeres geben

Jm Krug zum grünen Kranze findet heute abend eine
Verſammlung des Vereins zur Wahrung Kröllwitzer Jntereſſen
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht nur der eine Punkt: Die
Zeitungsartikel gegen die Kröllwitzer Papierfabrik. Hoffent-
lich iſt dieſe Tagesordnung nicht ſo zu verſtehen, daß man „im
Jntereſſe der Kröllwitzer Jntereſſen“ in der Weiſe vorgeht,
daß man gegen die Zeitungsartikel polemiſiert. Sonſt wäre
es wenigſtens richtiger, den Verein umzutaufen und zu nennen
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Kröllwitzer Papier-
fabrik und ſeines Ehrenvorſitzenden Direktor Ottens.

Geſtern abend hat übrigens der hieſige Verein der
Aerzte beſchloſſen, entſchiedene Verwahrung gegen die
beantragte Genehmigung des neuen Betriebes der Kröllwitzer
Papierfabrik einzulegen.

Veim Vahnübergang in Diemitz wurde am Mittwoch
abend von dem Berliner Schnellzug ein Fuhrwerk der Müller-
ſchen Brauerei überfahren. Der Fuhrlenker erhielt von dem
einen Pferde einen Huſſchlag gegen den Kopf, doch iſt die Wunde
nicht tödlich. Dagegen war ein Pferd ſofort tot, während das
andere abgeſtochen werden mußte. Das Unglück ſoll durch
Scheuwerden der Pferde paſſiert ſein.

Die erweiterte Stadtbahnlinie Trotha bis Bahnhof
Trotha wurde heute vormittag von den beteiligten Behörden
abgenommen.

Ueber die Urſache des Großfeuers, das geſtern die
Stärkefabrik von Drucklauff, Geiſtſtraße 22, vernichtet hat,
urſieren mehrfache Gerüchte, die möglicherweiſe Anlaß zu einer

genauen Unterſuchung geben.
Stadttheater. Mit der am kommenden Montag ſtattfindenden 6. Vorſtellung des Shakeſpeare-Zyklus vbeninntdie zweite

Hälfte desſelben und ſind Billetserneuerungen ſowie Neube-
ſtellungen an der Kaſſe zu machen. Als 6. Vorſtellung wird,
wie ſchon mitgeteilt, das Luſtſpiel Die bezähmte Widerſpenſtige
mit Herrn Kunath und Frl. von Schulte in den Hauptrollen
gegeben. Sonnabend findet eine Aufführung von Schillers Maria
Stuart ſtatt, zu welcher Beamtenbillets und Schülerkarten
gelten. Am Sonntag nachmittag 3'/2 Uhr wird Aſchenbrödel
wiederholt, am Abend geht neu einſtudiert und mit der bekann-
ten prächtigen Neuausſtattung Webers Oberon in Szene. Be-
amtenbillets haben nur noch an den Tagen 21., 23., 28., 30. und
31. Dezember Giltigkeit.

Briefßaſten der Redaktion.
E. U. in Z. Wir raten Jhnen aufs entſchiedenſte ab. Ehe

Sie angenommen werden, müſſen Sie Jhrer deutſchen Staats
angehörigkeit entſagen, ohne daß Sie dadurch Holländer werden.
Sie müſſen ferner den Nachweis erbringen, daß die deutſche
Heeresverwaltung keine Anſprüche mehr an Sie hat, und
ſchließlich müſſen Sie ein polizeiliches rung grgit, auf min-
deſtens zwei Jahre vorlegen. Haben Sie dann zwölf Jahre
gedient, ſo ſind Sie trotzdem nicht Holländer und haben keiner-
lei rechtliche Anſprüche. Da Sie dann auch die deutſche Staats
angehörigkeit verloren haben, kann keine Rede davon ſein, daß
Sie hier eine Zivilanſtellung erhalten würden. So begreiflich
Jhre Entmutigung iſt, ſo purt Jhnen doch aufs dringendſte
empfohlen werden, ſich nicht in die Kolonialarmee anwerben
zu laſſen.

1) A. Albrecht, Lindenſtraße 53.Genoſſe aus Berlin.
2). K. Kähne, Bureau in Faulmauns Reſtaurant, Unterberg 12.

Quittung aus Bitterfeld.
Für Kalender gingen ſolgende Beträge ein: Ramſin, Renneritz,

Zſcherndorf 8.90 M. Niemegk, Döbern 11.30 M.; Mühlbeck
2.30 M. Radler Gröbern 1 M. Von Bitterfeld Naumann
4 Mark:; Arends 3 M. Schnürpel 1.60 M., Müller 0.50 M.,
Radis und Schleeſen 1 M.

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumi in Halle.

n n dhae n n Fran ſ, ſomgruchen.
Sonnabend den 21. Dezember 1901 Wedeulende Dreisermäßigung! ſtets friſch und wohlſchmeckend mit

höchſtem Rabatt.

Baurmdkoufekt
Blumenthalſtraße 27.

Knochen, Lumpen, altes Eiſen,
Bruchmetalle, Haſen- und Kanin
chenfelle kauft zum höchſten Tages-in großer An e lehtt verſch. Preiſen preiſe G. Schillerſtr. 24.

die Lonigkuchen u. ZuckerwarenFabr. T n e
C Tore o zu äußerſt e Preiſen. WEn gros. Leipzigerſtr. 82. En detatl- T-owis Edoer, anniſcheſtr. 18.

Unterm Roten Roß. MeirJn nur vorzügl. Qualitäten empf.: Weihnachts Verkauf

Jeéländer, Flauell n. Bergmanns befindet ſih in dieſem Jahre im Laden

jaden, Lederheſennnn ren Peiststr. 36.
Gr. romantiſche Feenoper in 3 Akten Sehollen. Soenal ote. Morseh. Pfd. C ſth ſch W J e werjritbaumſchmuck! 5eenog 1. Jagdweſteu, Strichacken, Untervon E. M. v. Weber. Pid Wig draiterüge ins nä Schaumgold, Schaumſilber hoſen biaue Bluſen u. Schürzen, Martin Mäller,

e een Feſt e rer r e eife du Be nie r hrrertt der Taſchentücher weiß u. bunt, Bettinlet, Honigkuchen ri
7 o inie und geräu herte epfel, Nüſſe u. ſ. w. 1 z U. c hehe mren Praaneenweiger Gemüse- Engelehaar, Bettbezüge, extra weite Barchenthemden Fabriklager: Ge e 51, I.

Glauchaerſtraße 86. Konserven in Paketen d 10 z empfieht W. A. V ri Gut erhalt,Ein Küchen derer billig Wpealitat: Prävent- Aale We Die Volksbuchhandlung. Drödel 2 am Markt. nebſtgubebör z v Tetiin Schievgige

Abends 7 Uhr omplelte Ausſtatiungen Dlüſch-Kar-99. Vorſt i. P.-Ab. 74. e Blüſch KaſchenHoſas. Stoff
3. Viertel. Farbe rot. Soſas. Schlaf Soſas, Wüſfels, Tru

Maria Stuart. meaux und W7 W chränke Tiſ e. wlühle SDaneele. 2Trauerſpiel in 4 en von Friedrich e Schaukeiſühle. Kücheneinrich-
von Schiller. tungen, Waſchtiſche, Fanrſgragkser

22. ember 1901 Bettäeen m. Matr. uſw. verkauft unt.Sonntag a age g Uhr Garantie
15. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen. Th. Hille. Möbelwagazin,

Aſchenbrödel. Ecke Spitze am Hallmarkt.
Märchen W n Görner.

7 L.100. r P. Ab. 26. Vorſt. außer Ab. Figchhalle Germania“,

4. Viertel. e Steinweg 52/53.Oberon, König der Elfen. Off. friſchen Seheiftisch. Seelachs,

Schlittschuhe
un

sämtliche Bisemwaren

empfiehlt nur in guten Waren

Paul Sohneider

zu verkaufen Wörmlitzerſtr. 96, I r.



Greppin.
Sonnabend den 21. Dez. 1901 im Saale des Herrn Leine

öffentliche Polks-Perſammlung.
Tagesordnung

Redakteur A. Weißmaun, Halle.
Entree 10 Pf.

1. Der Brotwucher im Reichstage. Referent:
2. Diskuſſion.

Anfang 8 Uhr.
Die Frauen ſind zu dieſer Verſammlung beſore eingeladen.

Der Einberufer.

Querfurt Thaldorf.
Am 1. Feiertag nachmittags 3 Uhr bei Waſternak

gr. Volksverſammlung.
Referent: Redakteur Wülh. Swienty, Halle.

Alle Arbeiter werden zu dieſer Verſammlung eingeladen. Der Einberufer.

Troebmitz.
Am 1. Weihnachtsfeiertag abends 7 UhrGeſangs-Konzert des Geſangvereins Liedertafel.

Es ladet ergebenſt ein Th. Etzold.

Gasthof z. blauen Stern, TCheissen.
Mittwoch den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag) abends 8 Uhr

grosses Gesan gs onſie mit humor.-theatral. Vorträgen unter Ritwirkung des Arbeiter Sängerchor Zeit.

s laden ergebenſt ein
Arbeiter-Sängerchor Zeitz. H. Trautmann, Gaſtwirt.

Zu beziehen in Gebinden, Flaſchen und Syphons W
a 5 Liter von der

Adbc. Mübiranräi
Fernſprecher 75.

Emil Fuohs
Unrmacher, Schmeerstr. 13,

Uhren- und Golchvwaren-
Handlung.

Echt silb. Taschenuhren V. 9 H. an.Regalaienr mit Schlagwerk von 9 Mark an.

Wecker, prima Werke 2.25 Marlc.
Da ich nur per Kasse an We bin ich in der Lage, meiner

werten Kundscha
Ware bieten zu können.

für wenig 6ei wirklich gute und preiswerte

Billigſte Reparatur-Werkftatt.
Feder 1 Mark. Reinigen 1 Mark.
x Hermann Schlotte, Schuhmachermſtr.,

Nietleben, Kröllwitzerſtraße 4,
empfiehlt n Weihnachtsfeſte ſämtliche Schuh Artikel für Herren, Damen

W Auswahl in Filzſchuhen u. Pantoffeln.
Reparaturen ſchnell und billig.

und Kind er.
Beſtellungen nachv e Lager in HolzSchuhen.

Voßſchlächterei Herrenſtr. 29
Zenpf. Aratenſeiſch u. Gehite,

aPfd. 20 ſowie alle Wurftſorten.
Wiederverkäufern hoher Rabatt.

ur 84 Leip

Schaffnermi äntel, Winterüberzieher,
Joppen, Filzſtiefel, Kommisſtiefel, An

Hoſen, Reiſekörbe, Holz-
und Handkoffer, Revolver, Operugläſer,züge, Fracks,
Herrenu. Damenuhren, Harmonitas, vk.
bill. Hofmann. Veipzigerſtr. 27, am Turm

FrKRIäP nEin hieſiger Kurpfuſcher und Vertreter der Naturheilkunde hat ſich erdreiſtet, an
eine große Anzahl von Aerzten in unſerer Stadt ein Rundſchreiben zu verſenden, in dem
er den betreffenden Herren für Ueberweiſung von Privatkranken in ſeine Behandlung 20,
von Kaſſenkranken 10 des von den Patienten entrichteten Honorars anbietet.
Möglichkeit vorliegt, daß dieſe Thatſache auch in den Kreiſen des Publikums bekannt wird
und hier zu irrtümlichen Deutungen führe, ſehen ſich die unterzeichneten Vorſtände der
beiden hieſigen Aerztevereine veranlaßt, im Namen ihrer Mitglieder öffentliche und aus
drückliche Verwahrung gegen ein derartiges Anſinnen einzulegen.

Prof. Dr. C. Fraenkel, Prof. Dr. Genzmer, Med.-Rat Dr. Fielitz, Dr. Köhn, Dr. Frick,
Dr. Herzau, Dr. Kulisch, Dr. Schmid-Monnard.

Da die

Bratheringe, e I.--, 1,30, 1.80, 2.90.

Rollmops, Rismarck-, veiikatess- und
Geleeheringe, Dose 40, 70, 1.30, 2.10.

Aalvbricken, Dose Mk. 2.-, 3.25.
Aal in Gelee, Dose Mk. I. 2. 3.50

6.-, 6.50.
Danziger Neunaugen Dose Mk. 1.50,

2.50, 4. 4.50, 7.50.
Nordische Auchovis, Dose Mk. 0.40,

0.55, 95Gabeibissen, Dose Mk. 0.80, 0.85.

Anchovis-Paste, Dose Mk. 0.50.
Appelitsild, Dose Mk. 35, 55, 60.Kronenhummer, Dose Mk. 1.25 2.25.
Nordscekrabben, Dose Mk. v 1.70.
Geräuch. Lachs, Dose .80, I. 1.25,Prima Astrachaner Stör: Oaviar:

Mittelkorn, Dose 1.30, 2.20, 4.-, 7.50.
Grobkorn, Dose 1.50, 2.50, 4.20, 8.Oelsardinen, Dose V. Aſk. .55 bis 2.80.

e t an Kilo-Dose M. 1.45,

Puſener Märzen
iſt das beſte Bier am Platze.

1.75, 1.8Slangen-Sparge, Pfd.-Dose Mk.

95, I.Schnittspargel, Kilo-Dose Mk. 1.15, 1.35.

Pfd.-Dose --.65, 75.
59 Pfd.-Dose --.38, 45.Erbsen, Iilo-Dose Mk. 00, o, 1.15.

99 Ptfd.-Dose Mk. .99, 65.
Boinen, 2 Kilo-Dose Alk. 65.

99 1 v .50.30.1
Apfölsinen, Zitronen, Kompotifrüechte 7

in Dosen zum billigsten Preise.
Wiederverküäuſer Vorzugspreise.

Rich. Pfeiffer, r n6.

E89999900060000000000
Erſtes Halleſches

kollen-
Verſand Geſchäft

von

Carl Koch Nachf.
(Telephon

Herrenſtraße 1
empfiehlt zum Weihnachtsteste

ſeine beliebten

ff. Chriſtſtollen
in 2Qualitäten mit nur feinſten

Zuthaten.

Feinſte Maſtgänſe, 8-12 Pfd. ſchwer,
friſches Gänſefleiſch, a Pfd. 70--75 Pfg.,
Gänſepöfkelfleiſch, 65 70 Pfg. ff. Eis-
karpfen, friſchen Schellfiſch, Kabliau,
Schollen, ff. Bücklinge, Sprotten, große
fette Aale, Neunaugen, Bratheri nge,
Rollheringe, Salzheringe.

Adolt Schmioder. Grünſtraße 28.
Jeden Wochenmarkt Eckstand Heringsreihe.

Neu eingetroffen!
4 ſehr gute Schaffner-Pelze u.
1 Paar Schaffner Filzſtiefelnſind billig zu verkaufen ferner
empfehle 100 Stück ſchwere,
warm gefütterte Bahnmäntel,
faſt wie neu, paſſ. f. Aufſeher
Wächter, Kutſcher e.W billig. W

J. Rogozinsky,
Markt, Roter Turm 4, dem

Siegesdenkmal gegenüber.

S 84 LDeipzigerſtvnze 84. Be
Enorm billige Schuhwaren. Geschenke gratis,

Wir bringen zum Verkauf
zu feſten, von der Fabrik aufgeſtempelten Preiſen:

h

Zu enorm billigen Preiſen, von 75 Pf. an.

r keine Reſtpoſten, aus der Konkursmaſſe Risel'n CoSchweiz, verkaufe zu außergewöhnlich billigen Preiſen um ſchnellſtens
damit zu räumen.

t Max Deicke86.

Konkursmaſſen Ausverkauf.
Der Ausverkauf aus der Ernst Renner“ſchen Konkursmaſſe her

rührenden Warenvorräte u. a. W. wird fortgeſetzt. Jn dieſer Woche
kommen, um das Lokal ſchnell zu räumen, ſpottbillig zum Verkauf:
WinterUeberzieher und Mäntel

für Herren, Burſchen und Knaben.
Feinere Jackett- und Rockanzüge, Brautanzüge,

Knaben und Burſchen Anzüge, Winterjoppen
für Herren, Vurſchen und Knaben, Hoſen in x engl. Leder,

Zwirn, Mancheſter, Cord und Pilot e.
Sonntags und Arbeiter-Jacketts und Weſten e.

B Verkaufszeit 9--1, 3--7 Uhr.J Marktplatz 14. auch geöffnet. Marktplatz 14.

Empfehle in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen:
S Eleg. HerrenJackett-Anzüge in guten haltb. Stoffen v. M. 10 an.J Eleg. Herren- Raden in Crep, Piqueé, Kammgarn M. 14 an.

Eleg. Herren-Rock- Anzüge I u. 2reih. Faec., hochf. Kammg. M. 18 an.
Eleg. HerrenHoſen in den neueſten Stoſfen und Muſtern v. M. 3 an.

J Eleg. WinterPaletots in glatt und flockig von M. S an.
Eleg. Winter-Joppen mit warmem Futter v. M. 4 an.
R Eleg. Knaben- u. Vurſchenanzüge in allen Stoffen v. M. 2.75 an.
S Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig!Burſchen und Knabenjoppen, Knabenmäntel, Knabenpaletots.

e Sperzinalität:e Geſtreifte Lederhoſen r allen Größen und Qualitäten.
M Schwere Lederhoſen v. M. 3 a Arbeits-Jacketts von M. 3 an.M Geſtreifte Lederhoſen v. M. 2 an. Weſten, Leibhoſen von M. 1 an.

M Zvwirn- u. Kaſſinethoſ. M. 1.50 an. lanell- u. Kalmukjacken M. 3 an.
Mancheſterhoſ., alle Farb. M. Z an. wirnAnzüge von M. 1.75 an.

S Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von M. 2.50 an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichen-

ſteiner Konſum-Vereins.

Marktplatz aegqnübere Gustav Reinsch, Hirſch Wotheke.

Lange Damen-UhrKetten
in großer Auswahl von 2.50, 3.50,4.50, 6, 8, 10, 12, 15, 18, 20, 24, 30,

60 bis 100 Mk.

e
Trauringe

à Paar von 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27,30, 36, 40, 50 bis 60 Mk.
Arwbünder v. 1, 2,4,6, 10 b. 20 Mk.

m v für und Damen5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.o n. Hamenketten
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.
Ohrringe und Brosehen
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.
Herren- und Damenringe

v. 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.

d Wein en
empfehle Freitag, den 20. Dezbr. und
Montag den 23. Dezbr. eintreffendes
frisches Gänsefleisch

zum billigſten Preiſe.

Markivutterhalie
3 Thalamtstr. 3

(am Buttermarkt).
lRosinen, pro Pid. Pig. B. ange ma

F. H. Weber, Hr. Steinſtr. 46
neben Walhalla.

Cnrictbäume
in Schocken und einzeln ſpottbillig.

Vecker, Reilſtr. 125.

Die Waren ſind in meinem Schau
fenſter mit den Preiſen ausgeſteſſt.

H. Schinädler,
Uhren und Goldwarenhandlung,

Zugstieſel, Knopf- u. Sehniirstiefel für Damen u. Herren.
Tuch- u. Filzstieſel, Filzschuhe u. Gummisehuhe

W rieſig hillig!!Den iel Amerikanische Schuhfſabriülc., G. m. B. II.
zie gerſtraße 84 am Turm.an Jeder Käufer eip ein ziger Geſchenk dem Einkauf entſprechend an

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke d. Promenade.
Billigſte und beſte

Reparaturen Werkſtatt.

Aepfelvom Kahn nur noch dieſe Wo Preis

ermäßigt. hne.br. Kette gebunden Ptetſege

Prachtvolle neue Nähmaſchine
mit Garantieſchein nur 47 z

g

Tr.
Gebett Betten 15 u. 28

verkauft ſofort Geiſtſtr. 21,



F. J. Otto, ſſaſſe a S. S Trſſcot emgen ind Hosen
Markt n Durchgang Zug der Kalle. nur reelles Fabrikat.

W Große Auswahl. W r 2 niedrige K.

Für Unterhaltung ſorgt beſtens mein Piano-Orcheſtrion, auch empfehle W
mein Vereinszimmer einer gütigen Beachtung. Skatſpieler finden täglich 7
dauernde Beſ äftigng,

Um zahlreichen Beſuch bittet

Tücher, Srageg oner, Knöpfe, Haus und Reiſeſchuhe,
Hoſenträger, Gamaſchen 2e. 9

Karl Kutter. Sehweizer Uhren- Niederlage
Ohristbaum- Sohn ckz, uhiaber: Ewald Manske,die ſchönſten Neuheiten Pa Jahres, empfiehlt zu billigſten Preiſen geprüſter Ahrmacher,

Patz2, Gr. Ulrichſtraße 6. Wendischesir. 4

Werners 5cnh Nagarin
mit Preis Aus hang.

alle a. S., Gr. Ulrichstrasse 55.

von 4 eramenuhren von M an.

7 Ich empfehle:Damen-Tanzschuhe v. MK. 1.70

————Jw«w—w J„Geschäfts Sröffnung. l Al b Bille ws in Hentzgetan ehe heitere tet ſanern Grgnden ung grössts Ans n S UUigste PrejgsH.-Trotha, Tro haelſegſe 51 Pelegenes

neuerbautes Reſtaurant an a e e e eeröffne. Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte mit gutenSpeiſen r u bewirteg ind bitte um gütigen Zuſpruch. We i I s M A C In t S G e S n e R Ia O R
fo Meyer, Reſtaurateur sein grosses, reichhaltiges Warenlager in empfehlende Erinnerung zu bringen,

täherer Jhaber de Grange- Spielwaren Spielwaren esellschafts Geschenk- CLederwaren,

e für Knaben. für Mädehen. S iele, Roisekoffer,Gerichtlicher Dusverkauf tn n re dee Aüikel. Hinder W. Krauſeſchen Konkurswaren beſtehend in nolzpferdo Puppen mit Flascho Frö e spie e, Vasen, on wer
Herren und Knabenhüten, Müten, Schirmen und Pelzwaren Bahnhdfo, und Stimmo, Lottos, po e
In gaſtslorat h rung Wilne und in m. Eisenhahnen h d Haussegen, z rieſeecn 7 8,er randcü, Konkursverwalter. uppon tn ominos Kandelader,in magiea, Damen Aufsätzo, g.

Curt Henze, Teu cher Ribters Stolnbau- Koches, wie eeoesafree,
a. asten,Zeinerſtreſee 33 Kast n n. retter, e Schmuckkasten,

zigarren, Pfeifen, Spitzen, Stockwaren. Holzdauvasten, artikol, chach- eigemaide Postkartenalbum,
feif n da bnachte feſte 25 r geße Sag in Weichſer A Kochherdoe, Sehrem Photographiealbum,
eifen u. Stockwaren, Zigarren u. Zigaretten äCie. Bernſtein un W keerſchanm Anrauchtöpfe V Pfelfen P onston, ren iguren, Rauchsservice Tagebücher,

rößter Auswahl zu wirklich billigen Preiſen. Ferner Festungen, uppenschune, e Gesangböücher,enmatra Vorſtenlanden- und Mexiko Zigarren in I0tel- (100), 20tel- Kaufläden, Puppenarme, u end Samhusmöbel, o tägcheh
(50), und 40tel- (25) Packungen. Puppenstrümpfe Schirmständer amentaschechen,Pferdeställe 37 m or,Zigaretten, Rauch, Kau und Schnupftabak. Lederbälge hri t Kuriertaschen,Größtes Pfeifen-Lager am Platze. Pferd und Wagen, Blech- u. Porzellan cnri en Rauehtiseho, Kragen und Man

e ]hlcee n e Zauhberkasten, Goschirr, Struwelpeter- Luthertische, schettenkasten,

A. Brackebusch e e ſeGewehre M S ücher,n eine Wasen- und Plätt- ar Kinderstühle, SchultornisterAlri S Garnituren vü hS Goldenes Schiffchen Gr. Alrichſtraße 37 S Trompeten, wen a Qinm- cher, Zigarrenschränke, Schuitaschen,
Großes Speſialgeſchäft tür herrenmoden Tanne er Jurngeräte edlen lebeJ empfiehlt in reichſter Auswahl als 2 Tuschkasten Holzpuppen aravants Kontor-Utensilien

to te t to- tepraktiſche Weihnachtsgeſchenke: 23 3Ob den, w d farbig, von 2.50 Mark an, Nachthemden, J 9 ochen. g Bant m. Range gehe n h et gen Und Akte de azenſe
erviteurs reKrawatten in neten Formen am Stoffen. Reſtaurant „Zur Schützei“,Trikotagen u. ehe Schirme, Lederwaren, Kleine Ulrichſtraſze 37, nach t übernommen habe.

W Gelegenheitskauf WCa. 50 Dtzd. gar Fern in gu gen Stoffen, ſtatt 1.25 Mk.

Normalhemden und Hoſen ſtatt 1.50 Mk. für 1 Mk.

Gummimäntel, Raglans, Ulsters, Westen, weiss u. farbig.

III

Regulateure von 6 Mk. an.
Zimmeruhren v. 15 Mk. an

Ahrketten für Herren und Damen.
Wrochen, Ohrringe, Armbänder.
Ringe, Krawatten-Nadeln.Wanſcheitenknopſe, Medaiſfons v

in Maſſen Auswahl und konkurrenzlos
billigen Preiſen.
Irauringe in echt Celd erlgze

Selbstspielende Musikwerke
mit auSwechfetwaren dotenſcheiben von

15 Mk. an.
Für jede neue Ahr leiſte ich ausdrück-
lich 3 Zahre ſchriftliche reelle Garantie

Leder-Hausschuhe „2.25 anKinder- r nuno 338 an uKnopf-u.Schnürschuhe an u leSchuhe u. Stiefel Sohmarstietel n de
in sehr grosser Auswahl Knopfstiefel S5S.5SO an öden

Pantolffoel .30 an Khuuck sher VII agendl 95 Hausschuhe 9 50 an empf. äußerſt
m „FPilzpantoffel 80 anbillig Steppschuhe v 1.25 anHerren-Schnürstiefel SHS.5SO an
O Herren-Zugstiefel S.50 anHerren-Schnallenstiefel 5350 an e m reHerren-Pantoffel 40 än en en ermmi- Herren-Hausschuhe 65 an tig zu bereufenGummi Herren-Schaft- u. Wasserstiefel sehr preiswert Setgſreſe 3 vt.Puppen hetten

r mriiche Weinnachtz Ceschen hell
Eduard Graf,

Better-Spezial r
7 en Maänto



II. G. Weduy-Zomehe

alle a. S.e e 6.boftfodern, wies Bhtten.

VFiüsernme Bettstellem.
Fertige Betten r er
Bettfedern 55 T per Fra.
Matratzen von s per Staex.
Eiserne Bettstellen za e.
Strohsäcke ren 2 r. u.

Schlafdecken Geno,
Schlafdecken von 4 MK. 25 Pl.

an (Wolle).
P Die Besiehtigung meiner Betten- Ausstellung ist

aueh Nichtkänfern gern gestattet. D

e S J eu 2veihnachts- Einkäufen
empfehle Kinderwagen. Puppeuwagen, Sportwagen, Korbstühle u.
Rlumentüäsehe in erſten Neuheiten, arbeits. Zeitungs- und Noten-stüänäder. Papierkörbe. Arhbaitskörbe. Schlässelkörbo ſowie alle
Arten Korbwaren für Wirtſchaft und Luxusgebrauch in größter Aus-

wahl zu billigſten Preiſen.

Carl Eesse.Leipri zerh. 75 S Martinstr. 13.

Barretts! Mutten! Co liers! Kragen

Polzmützen u filzschuhe
reHüte

pre inGr. urichftr.

und

Se e Hütrenempfiehlt billigſt und gut
Gr. Wrichſtr-

z Naem.R. Sachs Hachf.
T Lieferant des Beamten-Konſum- Vereins

MAähmasohinen
Otto Giseke Nachf.,

Inhaber: Oskar Sehilf,
Fernſpr. 952. Halle a. S.,

ar er et E Dewälre
Zeiter e Schul uhwaren ans

G. rm
Kramerftrafßze G.

e r
S z 2 u

Bee e55 o J vf War eIü e e t e 4

Teilzahlung.

ſür ne Herren und n

4 mal Tehnhts-eſſaln
empfiehlt zu ganz billigen Preiſen fertige u. angefangene

Stickereien, wie
Decken, Läufer, Kiſſen und dergl.,

Korbmachermeiſter,

Gr. Steinſtr. 83.

58

S
4. r

W d
Be

53 t
rW z 923

D e J J t 3 J a v
j e JJ W

J r r
7 h

r

2

Praktiohe Gesohenbe
findet man in großer Kuswahl bei

F. Jeſttor
Halle a. S., Leipzigerstrasse 90. Rauqhtiſch.

r

n 141

Salontiſchchen.iedeſtal.

Dieſe Aunorce erſcheint uur Iwah.

Von dieſer
brillanten 5 Pf.-Zigarre

habe einen Poſten erworben, den

ich u 90 R. zumWeihnacehtsfeste 100 St. 3 FIIc.
ſo lange Vorrat reicht, ausverkaufe. Garantie: Zurücknahme.

WoVor W
J

o W S W

Richard Brasel, vulle g. vis-à-vis Schwarzer Adler, Gr. Steinſtraße.
D Große Auswahl in Präſentkiſten, außergewöhnlich billig und gut. Wo

Damen Konfektion

Winter Paletots
Winter Anzüge

nur mit 5 Mark Anzahlung.

14Leipzigerstrasse
J. und II. Etage

10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

7 m

e Möbel, Waren aller Art.

AchtungW eissenfels.
Cräger, Krawatten, Kragen, Wollwaren etc. l

M. Weiss anmtel
6 Geiſtſtraße 6.

mann Sehuſſormister g, ſaschen an

S nur eigenes Fabrikat.
Hosenträger, Hand- und Keisekoffer etc. etc. zu

Weihnachts-Geschenken
passend, empfiehlt

Paul Woeise- Ihalamnttrasve am neven Narlt. Bande, großartige 5 Pfennig-Zigarre.
1 Vranz Ponnemann. Gr. ülrichſtr 60.

Wegen Umzug ſollen Wandund Weckuhren, Herren u. Damenuhren, Muſikwerke, lange und kurze Ketten „Broſchen, Arm
h biänder, Ringe, Ohrringe, Anhänger 2e. zu herab
WRRseſetzten Preiſen ausverkauft werden.
W Beſte Gelegenheit für paſſende Weinnachts-

Geschenke.
Uhrmacher

Holzſchuhe, Filzſchuhe u.
Ein! legeſvhlen aller Art. Pan J

toffeln in Filz, Saunet Plüſch und
Cord, ſewie ſäwtliche Lederſchuh-

Waren empfiehlt in großer Aus 4582

Rich. Ketscher, Gr. Märkerſtr. 17.wahl billigſt

DE Kein Laden. Win
Briketts M W. und Luckenau,

T böſe 45Auo Gersmanm, gelet-

Mar Handschuhe

V Handwagen ſtehen in großer Anzahl zur Verfügung.

verkauft per Paar 30 Pf., ſo lange
der Vorrat reicht.

J. Sternbient. Alter Markt II.
Lange Holländer mit dem roten

vis-à-vis vom „Neuen Theater“.Verlag und für De wenn verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H Halle a. S.
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